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8 . N ovem ber, 1 90 7 .
V o r kurzem ist der B a u  einer A utom obilstratze zw i­

schen der B u n d esh au p ts ta d t, P e tro p o lis  u nd  J u i z  de 
F o ra  bew illigt w orden . D er P l a n  ist ein ganz geschei­
ter, ob er a u sg e fü h rt w ird , ist eine andere Sache . Datz 
der B a u  einer K unststratze fü r  den A utom obilverkehr 
mit dem H in terlan de  praktisch durchfü hrb ar ist, w ird  nie- 
mand in Z w eifel ziehen. Auch der N utzen liegt au f 
der H an d. D a s  gebirgige T e r ra in  w ird  natürlich 
Schwierigkeiten darb ieten , die aber leicht übe rw u nd en  
werden können. W a s  m an  in  and ern  L ä n d ern  kann, 
mutz auch in  unserem  B ra silie n  möglich sein. H ie r in 
der B u n d esh au p ts ta d t haben  w ir  ja  bereits schöne A u to ­
mobilwege, a u f  die jeder B ra s i lia n e r  stolz sein kann. 
A uf der A v e n id a  C e n tra l u n d  der prächtigen A v e n id a  
B e ira -M a r  laufen  die T ö ff-T ö sf  daher, datz e s  n u r  
so eine F re u d e  ist. D e r  A u to m o b ilism u s  w ird  sich in ­
folge der günstigen S tratzenverhältn isse  auch im m er m ehr 
entwickeln. S c h o n  jetzt g ibt e s  in  R io  de J a n e i r o  m ehr 
a ls zwanzig D utzend K ra ftw a g e n . D ie  deutsche I n d u -  
strie scheint aber w en ig  d a ra n  beteiligt zu sein. A la n  
sieht fast n u r  französische M a rk e n , obgleich es doch be­
kannte Tatsache ist, datz die italienische u n d  deutsche 
A utom obilindustrie  der französischen in  der letzten Z e it 
den V o rra n g  abg elaufen  hat. Letztlich h aben  die A u to ­
mobilleute auch schon einen S tre ik  inszeniert, bei denen 
sie jedoch den kürzeren ziehen m utzten. S t a t t  1 5 $  b is  
2 0 $  fü r die S tu n d e  h a t ihnen  die Hl. H erm an d ad  8 $  
angesetzt. D azu  kommen seit A n fa n g  O ktober auch 
noch die billigen O m n ib u s fa h r te n . F ü r  ein p a a r  H u n ­
dert R é is  kann jetzt auch der kleine M a n n  d a s  könig­
liche V ergnügen  haben , im  A u to m o b il ü ber die A v e n i­
da zu sausen. E in  u nv erk en nb are r Fortschritt.

A ls  einen Fortschritt, a lle rd in g s , angesichts der V o r ­
gänge in  S .  F ra n z isk a  in  K alifo rn ien  u nd  V an co u - 
ver, a ls  einen sehr zw eifelhaften, kann m an  auch die 
japanische E in w a n d e ru n g  betrachten, die n u n  doch nach 
all dem F ü r  u n d  W id e r  in  grotzen M assen  kommen 
soll. D ie  S ta a ts re g ie ru n g  v on  S .  P a u lo  h at einen 
diesbezüglichen V e rtra g  vorgestern unterzeichnet. D anach  
sollen in  den nächsten J a h r e n  3 0 0 0  J a p a n e r  einge­
führt w erden. B ezeichnender W eise w erden  auch 5 %  
solcher, die keine B a u e rn  sind, a ls  Anstreicher, M a u re r , 
Schreiner, Schm iede etc. ang en om m en . D atz  sich die 
R egierung von  S .  P a u lo  dam it eine L a u s  in  den 
Pelz  setzt, w ird  die Z u k u n ft zeigen. N atürlich  sollen 
die billigen J a p a n e r  gegen die ü b rig en  europäischen 
Arbeitselem ente ausgespielt w erden. D a m it ist der Z u n ­
der für ernste R eibereien  gegeben. W o  die J a p a n e r  
einmal sitzen, da verm ehren  sie sich äutzerst schnell und  
machen der weitzen Rasse die schärfste K onkurrenz. V ie l­
leicht nimm t S .  P a u lo  jetzt zu J a p a n e r n  seine Z u ­
flucht, weil italienische u n d  deutsche E in w a n d e re r  nicht 
m ehr so leicht zu haben sind. D ie  meisten kommen im ­
mer noch a u s  P o r tu g a l  zugeström t u nd  verm ehren  die 
schon erkleckliche M e n g e  von P o rtu g ie sen , besonders

im  S ta a te  R io , in s  Ungemessene. Bezüglich der I t a ­
liener macht die italienische R eg ierun g  noch im m er 
Schw ierigkeiten, daher ist die Z a h l der Im m ig ra n te n  
a u s  I ta l ie n  v erh ältn ism äß ig  gering. D ie der deutschen 
u n d  österreichischen ist gleich N u ll. D ie p a a r  H an dv o ll 
Leute, die jeden M o n a t eintreffen, sind wie ein T ro ­
pfen am  E im er. D e r Zurückgang der deutschen E in ­
w an d eru n g  ist w ohl au f die günstige K on junk tur in  
D eutschland zurückzuführen. D ie  deutsche G efa h r zer­
r in n t also im m er m ehr.

N icht so ist es m it der amerikanischen. E s  gibt L eu ­
te, die der Ansicht sind, datz die A nnex ion  von Z e n tra l­
am erika seitens O nkel S a m s  in  dem nächsten D ezennium  
unausbleib lich  ist. D am it rückt aber d as  Gespenst im ­
m er n äh er an  S ü d a m erik a  heran. V o r  kurzem ist w ie­
der ein Buch erschienen (B a rce lo n a  1 9 0 7 ), welches den 
T ite l trä g t „ Q u e r  durch die Landenge  von  P a n a m á , 
(A  t r a v é s  d e l  i s tm o  d e  P a n a m á ) ,  in  welchem 
die wirtschaftlichen u nd  länderg ierigen  B estrebungen  
N ord am erikas besprochen w erden. D e r V erfasser ist ein 
A ug ustin iane r n am en s  J u a n  M a te o s . W egen  der B e ­
deutung des P a n a m a k a n a ls , über den der „ K o m p a ß "  
schon w iederholt lehrreiche Artikel gebracht hat, ist d as  
B uch äutzerst interessant. I s t  der gew altige K a n a l erst 
fertiggestellt, so w ird , d a s  kann m an  schon jetzt mit 
Sicherheit sagen, die Weltachse eine große Verschiebung 
erfahren . D ie  N atio n , die die H errin  der grotzen W a s­
serstraße zwischen dem Atlantischen u nd  S t ille n  O zean  
sein w ird, w ird  dam it auch zur ersten W eltm acht w er­
den. D ie A m erikaner, ein Volk von 8 0  M illio nen , 
w erden schon d afü r sorgen, datz der K a n a l einen nord- 
amerikanischen statt eines in tern a tion alen  C harakters 
behält. D ie  grotzen V orteile, die den P an k ees  a u s  dem 
W assergraben  erwachsen, w erden besonders im  sieben­
ten K apitel des erw ähnten  B uches auseinandergesetzt. 
Dieselben sind politischer, wirtschaftlicher u nd  strategi­
scher N a tu r . I m  zwölften K ap ite l sind tiefe G edanken 
über die V ergangenheit, G eg enw art u nd  Z u ku nft der 
V erein igten  S ta a te n  u nd  die Republiken des S ü d e n s  
enthalten. S e lb s t die A ufsau g u n g  M exikos durch die 
N ordam erikaner h ä lt der V erfasser fü r  probabel, und  
fü h rt d a fü r verschiedene G rü n d e  an .

W a s  die gegenw ärtigen  B eziehungen B ra s ilie n s  zu 
N ordam erika  anbelang t, so schien die brasilianisch-am e­
rikanische F reundschaft a u f der F riedenskonferenz im 
H aa g  einen R iß  bekommen zu haben. D ie  V org än ge  
sind ja  bekannt, datz es nicht der M ü h e  w ert ist, d a r­
au f zurückzukommen. B rasilien  w ird  sich indessen den­
noch weiter im  K ielw asser B ru d e r  J o n a th a n s  bewegen. 
Letzteres schon um  seiner Grotzm achtsgelüste w illen. 
E s  ist kaum zweifelhaft, datz zwischen den V erein igten  
S ta a te n  und  B rasilien  gewisse d a ra u f abzielende A b ­
machungen oder Z usagen  bestehen. Vielleicht hat hierin  
die sich im m er w ieder bem erkbar machende R iv a li tä t 
zwischen R io  de J a n e ir o  und  B u e n o s  A y re s  ihren 
G ru n d . Auch a u f der Konferenz im H aa g  ist dieselbe 
w iederholt te ils offen, te ils versteckt zutage getreten. A r ­
gentinien  hat in  der letzten Z e it gute Fortschritte ge­
macht. D er W e rt seiner A u s fu h r  ist von  1 9 0 3  b is 
1 9 0 6  beständig gestiegen. I m  J a h r e  1 9 0 6  betrug die

argentinische A u sfu h r , Edelm etalle nicht eingeschlossen, 
2 6 9 ,9 5  M illio n e n  G oldpesos gegen 1 87 ,31  M illio n e n  
im  J a h r e  1 9 0 4 . Auch in  der L ite ra tu r  E u ro p a s  scheint 
m an sich in  der letzten Z e it m ehr mit A rgentin ien  a ls  
m it B rasilien  zu beschäftigen. I n  den letzten m ir zugegan­
genen Nachrichten vom  Bücherm arkt findeich eine g a n ­
ze Reihe, besonders deutscher W erke ü ber A rgentin ien  
verzeichnet. E rw ä h n t sei hier n u r  „ E in  L a n d  der Z u ­
kunft." E in  B e itra g  zur näheren  K en n tn is  A rg e n ti­
n ien s. V o n  einem  deutschen O ffizier. V I I .  2 7 4  S .  
m it 1 0 0  A bb ild ., 1 K arte  1 9 0 6 . U eberhaup t 
w ird  die P ro p a g a n d a  fü r  A rgentin ien  in E u ro p a  p lan ­
m äß iger betrieben, w äh rend  B rasilien  sich dam it be­
gnügt, französischen G rrrö tzen  die Taschen voll G eld 
zu stopfen und  ihnen  die Reise zu bezahlen, w ie e s  
m it D o u m er geschehen sein soll, der d a fü r  natürlich L o b ­
hudeleien schreiben w ird . E in  teu res V erg nü gen .

Die Deszendenztheorie.
(Schluß .)

W ir  haben gesehen, datz die S ta b il i tä t  der organl« 
schen L ebensfo rm en  eine u nleugbare  Tatsache ist. S e lb s t 
durch die K reuzung, welche in  der N a tu r  selten v o r­
kommt u n d  noch seltener von E rfo lg  ist, w ird  sie nicht 
aufgehoben. D ie  B a s tard e  behalten viele unterscheidende 
M erkm ale beider S ta m m a rte n , sind aber in  den m ei­
sten F ä lle n  unfäh ig  sich fortzupflanzen. W erden  sie m it 
e iner von den S ta m m a rte n  w ieder gekreuzt, so fallen 
die Z eug un gsp rod uk te  fast im m er in  diese A rt v ollstän ­
dig zurück. D a ß  die S ta b il i tä t  w eder durch Z u fa ll , noch 
durch äußere  Einflüsse entsteht, braucht m an  w oh l nicht 
zu beweisen.

N u n  stellen w ir  die F ra g e :  w oher kommt die S t a ­
b ilitä t der organischen L ebensfo rm en?  S i e  ist so wie 
der S e lb s terh a ltun gs- oder der F o rtp flan zu ng strieb  ein es­
sentiell innew ohnendes Lebensgesetz der O rg a n ism e n . 
D urch äuß ere  Einflüsse kann diese innere K ra ft w ohl 
zeitweise gestört, vielleicht auch in  e tw as verschiedene 
B a h n e n  gelenkt werden, aber so lange  der O rg a n ism u s  
lebt, kann sie w eder durch äuß ere  noch durch innere E in ­
w irkungen ganz ausgelöscht w erden. D a s  ist die S ta b i l i ­
tät, so w ie w ir  sie a u s  unzähligen  Tatsachen kennen, 
und  w ie sie von  allen N aturforschern  (auch von  den 
A n h än g e rn  der Deszendenztheorie) au fg efaß t w ird. •

Unsere Leser w erden es w ohl bemerkt haben, datz 
d as , w a s  m an  vom  Stabilitä tsgesetze d e n  T a t s a ­
c h e n  g e m ä ß  s a g e n  mu t z ,  g enau  m it dem jenigen 
übereinstim m t, w a s  die D arw in 'jc h e 'L e h re  vom  D r a n ­
ge zur V ervollkom m nung t h e o r e t i s c h  u n d  b e w e i s ­
l o s  b e h a u p t e t .

E s  ist n u n  recht interessant, einen Vergleich zwischen 
diesen beiden Naturgesetzen, dem tatsächlichen u nd  dem 
von D a rw in  erdachten, zu ziehen. D a s  erste hat seine 
genau  bestimmten G renzen, d as  zweite ist an  u nd  für 
sich grenzlos. D a s  eine trift jedesm al klar u nd  offen 
in  der F o rtp flan zu n g  u nd  E rh a ltu n g  identischer F o r ­
m en auf, d a s  andere entzieht sich jeder B eobachtung 
w egen der unendlich kleinen W irkungen, die es von 
F a ll  zu F a ll  hervorb ringen  kann. D ie  S tab ilitä tsk ra ft

wirkt voll und  ganz in  jedem organischen In d iv id u u m , 
der D ra n g  zur Vollkomm enheit w ird, nach dem Z u g e­
ständnis seiner „ E rfin d e r" , n u r in w enigen In d iv id u e n  
verwirklicht. D a s  erste von  diesen Gesetzen betrifft die 
wichtigsten, unum gänglichsten L ebensfunktionen, den U r­
sprung, d a s  W achstum  u nd  die F o rtp flan zu ng  des I n ­
d iv id u u m s: es regelt im vollen S in n e  des W o rtes  d as  
Leben der O rg a n ism e n . D a s  zweite kann schon des­
halb nicht a ls  ein eigentliches Lebensgesetz gelten, weil 
ja  die meisten organischen In d iv id u en , deren Leben 
sonst ganz n orm al verläuft, g ar nicht davon  betroffen 
w erden. Z u  den essentiellen Lebensfunktionen steht e r 
höchstens in  einem losen und  zufälligen V erhältnisse. 
Zuletzt kommt noch in  B etracht, d aß  die Form stabili- 
tä t durch äußere  Einflüsse (z. B .  N a h ru n g sn o t, K lim a) 
u nd  durch Z u fä lle  (z. B .  K reuzung) zeitweilig oder 
vielleicht auch dauernd  gestört w ird. Nach der D a rw in  ­
schen Hypothese sind es eben vor allem  diese ä uß erli­
chen Ursachen, welche den D ra n g  nach Vollkomm enheit 
wecken u nd  stärken.

A u s  dem G esagten kann m an  klar ersehen, datz die 
Deszendenztheorie in  keinem einzigen P u nk te  den C ha­
rakter eines wirklichen Naturgesetzes besitzt. S i e  ist a u ­
genscheinlich ein von  Menschen ausgeklügeltes, verklau­
suliertes, verschwommenes M achwerk. D ies  haben auch 
verschiedene A n h än g er dieser Theorie  (Vicchow, W a l- 
lace, D u  B o is -  R eym ond  u. v. a .) eingesehen, indem  
sie a lles, w a s  einen D ra n g  zur V ervollkom m nung v or­
aussetzt, a ls  ganz unwahrscheinlich verw arfen . D ie 
grundlegende Id e e  D a rw in s , die natürliche Zuchtw ahl 
( n a t u r a l  s e l e c t i o n ) ,  ebenso wie die meisten von  ihm  
selbst und  seinen A n h än g ern  im  S in n e  der S e lek tion s­
theorie aufgestellten Hypothesen, erfordern, wie der 
D arw in ist N äg eli klar beweist, den V ervollkom m nungs- 
d ran g  a ls  eine u nabw eisba re  V oraussetzung. A ber 
D a rw in  selbst hegte gelinde Z w eifel in  B etreff dieses 
problematischen Naturgesetzes (!>. „Versuchten w ir ein- 
m al in  unserer E in b ildu ng skra ft dieser oder jener F o rm  
einen V orte il über eine andere zu verleihen, so w üßten  
w ir  wahrscheinlich in keinem einzigen F a lle , w as  zu 
tu n  sei, um  zu diesem Ziele zu gelangen ." U rsprung  
der A rten  S .  73 . I n  der gleichen V erlegenheit sieht 
sich D a rw in , w enn er sich die F ra g e  vorlegt, „w ie in der 
Z e it der M o rg en rö te  des organischen Lebens, w o alle o r­
ganischen Wesenknach unserer V orstellung) noch die einfach- 
sie S tru k tu r  besaßen, wie da die ersten Fortschritte in der 
V ervollkom m nung, in  der D ifferenzierung und S p e zia ­
lisierung der O rg a n e  beginnen konnten." „ Ic h  verm ag 
d a ra u f,"  gesteht D arw in , „keine genügende A ntw o rt 
zu geben." Ebendaselbst S .  147 . A u ß er verschiedenen 
anderen  M ä n g e ln , welche der Selektionstheorie an h af­
ten, liegt ihre schwächste S e ite  d arin , datz sie nicht au f 
eine keinzige konkrete B eobachtung tatsächlicher V er­
hältnisse in  der freien N a tu r  sich zu stützen verm ag. 
V om  A n fa n g  b is  zum E nde ist a lles d a ra n  „ersonnen 
u nd  erdacht". ,

G egen solche rein phantastische T heorien  stellte D u  
B o is-R ey m o n d  die U e b u n g  a ls  die Ursache der U m ­
bildung  auf. E in ige amerikanische N aturforscher haben 
die (in  gewissem S in n e  schon von Lamarck vertretene)

ÔHÔ igi Feuilleton. U LWf 

Dem Tode entronnen.
Erlebnis eines Kriminalbeamten. Erzählt von M . H.

(Schluh.)

S ch on  fühlte  ich, datz d a s  S e il ,  zur H älfte  durch­
schnitten. an fin g , zu zerreißen. Ic h  verlegte mich in 
m einer T o d e san g st a u f  D ro h u n g e n , a u f B itte n  und  
V ersprechungen, abe r n u r  H o h n  u n d  S p o t t  a n tw o rte ­
ten m ir. M e in  F e in d  ab e r hatte sich h in ter dem Felsen 
verborgen, sodatz ihn  keine K ug el erreichen konnte. 
„Noch eine M in u te ,"  so ließ sich jetzt w ieder die fürch­
terliche S tim m e  von  oben vernehm en, u n d  langsam  
fing er an , die S ek un den  zu zählen. I n  Todesschrecken 
schloß ich die A ug en  u nd  em pfahl m eine S e e le  dem 
ewigen Richter. —  D a  —  im  letzten Augenblicke nahte  
H ilfe, denn es fiel plötzlich oben ein S ch u tz ; d an n  ein 
kurzer K am ps, ein lau te r S ch re i u nd  ein menschlicher 
K örper kam von  oben herab  durch die L u ft a n  m ir 
vorbeigesaust, um  in der grausigen T iefe  zu verschw in­
den. S t a t t  des grinsenden Gesichtes m eines P e in ig e rs  
aber erblickte ich jetzt oben am  R a n d e  der Schlucht die 
U niform m ütze e ines G ren z jäg ers , der sich herabbeugte 
u nd  m ir zurief. Ic h  w a r  gerettet. M i t  g rö ßter Vorsicht 
und  un te r M ith ilfe  m eines R e tte rs  arbeitete ich mich 
nach oben, w o ich ohnm ächtig zu B o d e n  sank. A ls  ich 
w ieder zu m ir kam, kniete dieser besorgt neben m ir. 
meine S t i r n  und  S ch läfen  netzend. Nach einem  Schluck 
W ein  erlangte ich erst allm ählich den G ebrauch  m einer 
K räfte  w ieder und  e rfuh r n u n , datz der B eam te  a u f 
einem D ienstgange, an  der Schlucht vorbeigekom m en, 
den Schutz gehört u nd  die S i tu a tio n  sofort richtig ü be r­
schaut hatte. V o n  weitem  hatte er aus den H allunken 
geschossen u nd  ihn verw undet. A ls  er aber a u f  ihn 
eindrang u nd  ihn aufforderte, sich zu ergeben, da w a r  
ihm dieser m it dem M esser zu Leibe gegangen. D e r 
G renzjäger aber parierte  den S to tz  m it dem G ew ehre  
und versetzte seinem G eg ner einen wuchtigen S ch lag  
m it dem K olben, der den S c h u ft taum eln  u n d  die steile

F e lsw a n d  h inabstürzen ließ. D e r  M ö rd e r  w a r  n u n  
denselben W eg  gegangen, den er sein O p fe r  gehen ließ 
u nd  hatte dasselbe grausige E n de  gesunden, d as  er 
m ir zugedacht hatte.

E s  w a r  um  die M ittag stu nd e, a ls  ich in  B eg le itu ng  
m eines R e tte rs  in  m ein Q u a r tie r  zurückkehrte u nd  mich 
sofort dem K om m an dan ten  der G renzjäger, dem N ach­
folger des E rm ordeten , a ls  K rim inalbeam ter zu erken­
nen  gab, von  ihm  U nterstützung erba t und  bereitw il­
ligst erhielt. A lle  V orbere itungen  w urd en  so geheim 
u nd  geräuschlos wie möglich getroffen. I n  der Nacht 
aber begab ich mich u n te r starker Bedeckung nach dem 
Hexenkessel, um  d a s  Schm ugglernest auszun eh m en; es 
galt, der B a n d e  zuvorzukom m en und  sie bei ihrem 
lichtscheuen G ew erbe  zu überraschen. A rg lo s  gingen die 
Pascher in  die F a lle  u nd  w urden  nach kurzem, aber 
heftigen W iderstände en tw affnet u nd  gefangen genom ­
m en, w obei es a u f beiden S e ite n  V erw undete  und  auf 
S e ite  der G eg ner einen T o ten  gab. Derselbe hatte sich 
w ütend  gew ehrt, b is  er schließlich von einer K ugel in s  
Herz getroffen, tot zu B o d e n  sank. Ic h  erkannte in 
ihm  nach einigem  B esinnen  einen alten G au n e r, der 
m ir früher in  irgend einem P ro ze ß  begegnet w ar, der 
aber wegen m angelnder Bew eise freigelassen w erden 
mutzte. D ieser w a r  auch jener S e p p , dessen U nterre­
d ung  m it dem L ö w en w irt ich in  voriger N acht be­
lauschte u nd  der mich selbst erkannt und  seine S p ie ß - 
gesellen g ew arn t hatte. U n ter den G efangenen  befand 
sich auch der heimtückische W ir t, der zähneknirschend sich 
in  sein Schicksal ergeben u nd  einsehen mutzte, datz durch 
eine Unvorsichtigkeit die ganze S ache verraten  w ar.

W ir  entdeckten n u n  auch einen schmalen F e lsp fad , 
der von  oben her in schräger R ichtung zwischen K lip ­
pen hindurch nach dem Teufelsloch führte. I n  der Höhle 
aber befand sich ein vollständiges W a ren la g e r von 
Schm ugglerartikeln. E s  w aren  da vertreten W oll-, 
B aum m oll- u nd  Seidenstoffe , B a lle n  m it T abak, Z i ­
garren , W e in  u. dgl. U ebetb ies w ar der S c h lu p fw in ­
kel ganz zweckmäßig eingerichtet und  m it V orrä ten  reich­
lich versehen, dam it er m ehreren P erson en  längere Z eit 
zum Versteck dienen konnte. D ie  Leiche des K om m an ­
d an ten  u n d  die seines M ö rd e r»  w urden  am  folgenden

T a g e  nach langem  Su chen  a u s  der T iefe  des Hexen- 
kessels heraufgezogen, erstere n u r  noch an  den U nifo rm - 
resten kenntlich, letztere durch den gew altigen S tu rz  g rä ß ­
lich verstümm elt.

D am it w ar meine M ission  u nerw arte t schnell und  
glücklich erfüllt. F ü r  die Entdeckung des M ö rd e rs  und  
A u ffin d u n g  der Leiche seines O p fe rs  erhielt ich die 
von der S taa tsan w altsch a ft u n d  den A ngehörigen  des 
E rm ordeten  ausgesetzte B e lo h n u n g , wozu sich noch die 
P ro zen te  von  den im Schm ugglerlager beschlagnahmten 
W a re n  gesellten, eine schöne S u m m e . M e in  m ir so 
lieb gewesener B e ru f  aber w a r  m ir durch jene bangen  
M in u te n , die ich in  T o desan gst über dem gräßlichen 
A bg run de  schwebte, gänzlich verleidet w orden . Ic h  nahm  
deshalb  meinen Abschied u nd  kaufte m ir ein kleines 
aber schönes L and gu t, woselbst ich in  F ried en  die T age  
verbringen  u nd  mich ganz m einer F am ilie  w idm en 
konnte. N ie  in m einem  Leben aber w erde ich den A u ­
genblick vergessen, a ls  der grause T o d  seine knöcherne 
H an d  nach m ir ausstreckte und  m ein Leben sozusagen 
n u r  noch an  einem schwachen F a d en  hing.

Um siebzig Pfennige.
Siizze von Thales.

M e in  H ein i ist ein lieber, herziger J u n g e .  W enn  
ich a ls  V a te r  solches behaupte, so braucht es selbstver­
ständlich n iem and  zu g lauben; ich neige aber nichts- 
destoweniger zu der Ansicht, datz es viele B u b e n  gibt, 
die schlimmer sind a ls  m ein E inziger. W ie  viele M ü h e  
es gekostet hat, den Liebling  von  allen bösen (Einflüs­
sen fern zu halten, entzieht sich der B e urte ilu ng  der 
M itw e lt;  d as  w eiß ich allein.

I m  S o m m e r  w a r 's ,  an  einem S o n n ta g e . D ie S o n n e  
b ran n te  m it hartnäckiger Beharrlichkeit, so gut wie sie's 
vermochte, hernieder. D aheim  w ar es heiß, au f der 
S t r a ß e  krümmte sich der Asphalt un ter der brennenden 
G lu t;  M enschen und  T iere  schwitzten, gähnten, oder 
sie tranken. N u r  im K eller konnte m an sich einiger­
m aßen erholen, aber die unterirdischen R ä u m e  sind nicht 
für die Menschen geschaffen und dann — hätte ich etwa

den lieben, langen  S o n n ta g  mit m einer F am ilie  im  
K eller sitzen sollen? .

S o  stieg ich denn in  die höheren R egionen, g riff 
nach dem F a h rp la n  und  studierte: Nach H ennef 9 .57 , 
F a h rp re is  dritter G üte, S o n n ta g sk a rte  fü r  mich M . 
1 ,30 , fü r  H ein i 7 0  P fe n n ig e , macht 2 ,00  M ark . M a m a  
w ill nicht mitkommen, M u n d v o rra t w ird  m itgenom men, 
u nd  ich fahre m it meinem F i l iu s  nach H ennef, um  in 
den schattigen W ä ld e rn  des lieblichen S ie g ta le s  R e t­
tung  v or den sengenden S tra h le n  zu finden.

W ir  hatten noch genügend Zeit, zur B a h n  zu gehen.
A m  S ch alte r fordere ich zwei F ahrkarten  dritter G üte, 

S o n n ta g sk a rte n , eine fü r  mich und  eine fü r m einen 
J u n g e n .

„W ie  alt ist d as  K in d ? "  S o  frag t freundlich die 
Schalterbeam tin.

„ N eu nu nd ein ha lb  J a h r e ,"  erwidere ich sofort.
D a n n  geht's  h inauf, bald träg t u n s  die B a h n  dem 

ersehnten Ziele  zu.
M e in  G old junge  w ar m ir ausfällig  still geworden. 

E r  schaute mich einige M a le  m it seinen großen, b lauen 
K inderaugen  a n ;  e tw as F rem des, F rag en d es  lag in 
dem Blick —  fast hätte ich die A ug en  niederschlagen 
müssen vor meinem K inde. E s  drückte mich e tw as, d as  
ich nicht verstand.

„ W a s  hast du, J u n g e ?  I s t  d ir nicht w o h l? "
„Doch, P a p a  . . . S in d  w ir  bald  d o r t? "
„Noch etwa zehn M in u te n ."
D a  öffnet sich die A bteiltüre und  ein S ch affn er er­

scheint. „ B itte , die Fah rk arten  vorzeigen."
Ic h  reiche ihm beide K arten .
„ I s t  d a s  K ind  noch nicht zehn J a h r e  a l t? "
„Noch nicht," an tw orte  ich und  die Sache ist erled ig t
A ber w ieder fällt mein Blick au f den J u n g e n . W ie  

fremd schaut er mich an , fragend, bittend, vorw urfsv o ll.
Doch ich verstand den Blick der verletzten Unschuld 

nicht, n u r  em pfand ich w ieder ein seelisches U nbehagen; 
eine gedrückte S tim m u n g  hatte sich m einer bemächtigt. 
Ic h  strich kosend über d as  blonde, seidenweiche Gelock 
m eines K in des, m eines Einzigen, m eines Liebsten au f 
der grotzen E rde.

B a ld  lief der Z u g  in Hennef rin. D er schattig«



fiííjre von bet Umbildung durch Geb r auc h  oder N ic k i. 
?nCll ih »  M n ”  Dr$,anc, aufgefrischt. Moritz Wagner. 
ò ennn ÍL  « mmUrL9 ? '  Barrande stellten bi? sô  
S m  w imen^ p? ^ el5 Quf' "ämlich datz die B il- 
düng neuer Arten von einer lange Zeit dauernden T  r c n-

Der: Äonrpcrh.

r . ! 5 r V U!-9enlc ,n b e t te r  O r g a n i s m e n  vonih. 
5SI m!* n0 Í "  "dhi.uge. Diese Annahmen stützen sich auf 
í l ,  Í Í ! ! , m Matze,  in der
Natur wirklich vorkommt. Gibt man aber der Deszen-v iu I — ^  wiui iiiun auct oer weiten«
denztheorie als einzige Grundlage die drei obenerwähn, 
ten oder noch andere ähnliche Hypothesen, so schrumpft
s L r in a5 l9f sui ° Tn™ n- datz sie zwar nicht mit der 
alteren Naturw,,senschaft. wohl aber mit der Schöp. 
sungsgeschichte in vollen Einklang gebracht werden kann. 
Durch Uebung z B . oder öfteren Gebrauch dürften 
die bestehenden Organe wohl modifiziert, aber niemals 
ganz neue, vorher nicht bestehende.hervorgebracht wer. 
den. Ebenso ist cs möglich, ja vielleicht wahrscheinlich, 
datz die von ehren Artgenossen durch Auswanderung 
getrennten Individuen, innerhalb grotzer Zeiträume, den 
ganz verschiedenen Lebensverhältnissen sich anpassend zu 
einer zwar verwandten, aber doch verschiedenen Tier- 
art sich ausbilden. Es gibt aber keine Uebung und feine 
Lebensverhaltnisse, welche eine Molluske in ein W ir- 
beltier oder einen Vogel in ein Säugetier umwandeln 
können.

A ls  Darwin die natürliche Zuchtwahl zur grundle- 
9n ’L 36“  feinet Theorie machte, hat er zwar einen 
ollen Tatsachen hohnsprechenden Unsinn erdacht, aber 
gerade dieser Unsinn gehörte streng logisch zu seiner Leh­
re. Es ist klar. datz die äutzeren Einflüsse nur das in 
den Organismen schon Bestehende modifizieren können. 
Aber durch Modifizierung allein kann nicht aus eins- 
gen Urtypen die ganze organische Welt im Sinne der 
Deszendenztheorie sich entwickelt haben. Dazu mutzte öfters 
m den Organismen etwas ganz Neues, vorher gar nicht 
Dagewesenes, ins Dasein gerufen werden, und dies 
erfordert eine schöpferische Kraft. Diese Kraft hat nun 
Darwin, unter dem Namen des Bewoilkommnungs- 
dranges, allen Organismen zugestanden und auf die 
Weise sind an die Stelle eines großen Schöpfers und 
Schöpfungsaktes Milliarden von Schöpfern und un­
endlich kleinen Schöpfungsakten getreten.

M it  welchem Rechte hat nun Darwin diese Kraft 
den Organismen zugeschrieben? W ir sahen, datz keine 
Tatsache dafür, aber viele dagegen sprechen, und datz 
dieses fingierte Lebensgesetz der Organismen weder das 
Leben regelt noch auch im allgemeinen irgend welchen 
Charakter eines Naturgesetzes aufweist. Weshalb also 
an dem Unsinn weiter festhalten? Ja, mit ihm steht 
und fällt die ganze Deszendenztheorie, und läßt man 
die zu Fall kommen, dann — o weh! — bleibt eben 
nichts anderes übrig als einen Schöpfer anzuerkennen. 
Also mutig und unverdrossen selbst am gröbsten Un­
sinn festhalten, aber beileibe ja nicht zugeben, was die 
Vernunft, gestützt auf Tatsachen, von jedem Denken, 
den fordert.

Inland.
S taa t P a ran ri.

C n r ity b a . Der Chefingenieur der Kommission, wel­
che die strategische Straße nach Foz do Iguassü baut, 
machte dem erwählten Staatspräsidenten Dr. João 
Candido im Aufträge des Kriegsministers die Miltei- 
lung, datz die Gegend, wo sich die fragliche Kommis- 
sion gegenwärtig aufhält, den Namen Acampamento 
Dr. João Candido erhalten hat; gleichzeitig sprach er 
die Hoffnung aus, datz sich dort in Zukunft eine blü- 
hende Stadt entwickeln möge.

— 2m benachbarten Barlguy überfielen zwei In d i­
viduen hinterlistiger Weise einen gewissen Bernardo, 
mit dem sie seit längerer Zeit in Feindschaft lebten, 
und bearbeiteten ihn mit ihren Stöcken. Nur mit knap­
per Not konnte sich der Ueberfallene in Sicherheit brin­
gen, ehe er schwerere Verletzungen davongetragen hatte. 
Die Polizei w ill sich die beiden Prügelhelden etwas 
näher ansehen.

— Herr Cezar Schulz übersandte uns ein Exemplar 
eines farbenreichen Oeldruckbildes, das er bei seiner 
kürzlichen Anwesenheit in Europa anfertigen ließ. Es 
stellt das Zentrum Curitybas dar mit seinen charakte­
ristischen Bauten, unter denen besonders die Kathedra- 
le, die deutsche katholische und evangelische Kirche her­
vorstechen. Für die freundliche Uebersendung danken 
w ir bestens.

—  Der in allen Kreisen unserer Stadt bekannte 
General Bernardino Bormann ist von seiner Europa- 
reise zurückgekehrt und hat das Amt eines Sub-Chefs 
des Eeneralstabs angetreten.

— Bezüglich der polizeilichen Schließung des Balles 
in einem Hause der Rua Visconde de Guarapuava 
und der Verhaftung der 22 Personen wird uns mit­
geteilt, daß sich die Polizei schwere Uebergriffe dabei 
erlaubt hat. Zunächst lag laut den Berichten unserer 
Gewährsmänner durchaus kein Grund zum Einschrei­
ten der Polizei vor, da nur ein Familienfest und zwar 
in ehrenhafter Weise gefeiert wurde. Auf Anzeige ei­
ner feindseligen Person schritt die Polizei ein. Auf dem 
Wege zur Haft wurden überdies verschiedene Gefan­
gene von den Polizeisoldaten mißhandelt und geschla­
gen, wovon die betreffenden einige Tage nachher noch 
Spuren an ihrem Körper hatten. Eine nähere Unter­
suchung und die Klarstellung der Tatsachen dürfte 
unter diesen Umständen am Platze sein.

Wald hatte uns ausgenommen; von der nahen Kirche 
drang der Klang der Glocken hell in die schwüle M or­
genluft. Was ein Menschen herz in der herrlichen Got- 
lesnalur empfinden kann, regte sich in meinem Innern.

„Papa, hier ist es so schön wie in der Kirche."
Ich zog den Knaben an mich.
„Papa, sage mir doch . . . bin ich noch nicht zehn 

Jahre alt? Du sagst sonst, ich sei fast elf, und in mei­
nem Zeugnisheft heißt es auch so!" Wiederum schaute 
er mich an, fragend, bittend . . .

Da stand ich großer Mann, der ich mich stolz rüh­
me, der Vater eines guten Kindes zu sein. 2ch hatte 
gelogen; ganz niederträchtig halte ich gelogen. Das 
blinde Vertrauen meines guten Kindes hatte ich ver­
raten, eine Sünde an der Unschuld hatte ich began­
gen, an dem Kinde, von dem ich sage, datz es mein 
Liebstes auf Erden sei! . . . Vielleicht hatte ich eine 
Unschuld gemordet um elender siebzig Pfennige wegen.

Die Glocke tönt hell und klar, in den Zweigen kni* 
stert's und rauscht's.

M ein Kind hat mich umfatzt— ich neige mich und 
weine.

— W ir erhielten von einigen Schülern des Colle-

Bondsbillets für das hiesigegio Vom Jesus 300 
Krankenhaus.
o “ ® ' '  Munizipalkammer in Lapa hat bereits 4200 
Liter Heuschreckeneier. das Liter zu 500 Reis, aufgekauft.

~7 3n voriger Nummer berichteten wir von einem 
Heufchreckenvertllgungsmittel, welches in Transvaal mit 

E r f o lg e  angewendet wurde. Es handelt sich um 
mie Mischung von Arsenik, Soda, Zucker und Wasser. 
Bekanntlich verheeren die Heuschrecken seit einiger Zeit 
verschobene Gegenden in der Kolonie Pilarsinho; ei- 
nige Bewohner wandten sich deshalb an den Präsiden- 
len der „Sociedade de Agricultura". Dr. Octavio do 
Umaral. Dieser sandte die ebengenannten Ingredien­
zien mit den nötigen Anleitungen nach Pilarsinho. Die 
Kolonisten stellen gegenwärtig Versuche mit diesem 
Mittel an. Wie es heißt, haben sie schon nach den er­
sten Versuchen gute Erfolge gegen die Heuschrecken erzielt.

— Am 16. ds. veranstaltet der Teuto-Brasil. Turn- 
verein im Theater Hauer einen Ba ll verbunden mit 
turnerischen Aufführungen, wozu uns eine Einladung 
Zuging. W ir danken bestens für die Aufmerksamkeit.

— Auf der 2lha do M el bei Paranaguá ist eine 
Postagentur 4. Klasse errichtet worden.

”  Auf einen dreisten Gimpelfang verlegen sich auf 
einigen Bahnstationen unter der Serra, namentlich auch 
in Paranaguá, einige halbwüchsige Burschen, indem sie 
die Reisenden bitten, ihnen Geldnoten, die natürlich 
falsch sind, zu wechseln. Da die zu erwartenden Ein­
wanderer leicht „geleimt" werden können, wäre es an­
gebracht, wenn die Volizei diesen Bahn-Banditen ein- 
mal auf die langen Finger klopfte.

D as gestrige Rationalfest, die Erinnerungsfeier 
an die Proklamierung der Republik, wurde laut den 
eingelaufenen Telegrammen in ganz Brasilien und be­
sonders in der Bundeshauptstadt überaus festlich be­
gangen. Der Präsident der Republik nahm die Glück- 
wünsche des diplomatischen Korps und einer großen 
Anzahl Z iv il- und Militärpersonen entgegen. Zur Fei- 
er des Tages gewährte er verschiedenen Gefangenen 
Amnestie. Auch ln unserer Stadt wurde der Tag durch 
Kanonendonner, Musik, Empfang im Regierungspa­
laste, Konferenz im Vereinssaale der Assoclaqão Cívi­
ca, Beleuchtung etc. gefeiert. Der in Aussicht genomme­
ne Festzug mutzte der wenig festlichen Witterung we­
gen unterbleiben, soll dafür aber morgen, um 3 Uhr 
nachmittags, stattfinden.

Kurpfuscherei. Unter vorstehender Spitzmarke er­
hielten w ir folgende Zuschrift: Einer der angesehensten, 
reichsten Fazendeiros in Curilybanos, der politische Chef 
Henrique Paes de Almeida, erkrankte im Februar die­
ses Jahres an einem bösen Gewächse im Halse derart, 
datz er nur noch Flüssigkeiten genießen konnte. A ls das 
Uebel sich rasch vermehrte, ließ Almeida einen deutschen 
Arzt aus der Hansa heraufkommen. Dieser nahm not­
gedrungen, um Erstickung des Kranken zu verhüten, ei­
ne Operation vor, die dank der Praxis des tüchtigen 
Arztes glücklich verlief. Nun wäre alles gut gewesen, 
hätte sich nicht gleich darauf, wahrscheinlich durch Er- 
kältung, ein anderes, zehrendes Hals. und Zungenübel 
eingestellt, das den siebzigjährigen Greis noch stärker 
angriff, als sein erstes Leiden. Zwei zu Rate gezogene 
Aerzte konstatierten „Krebs, Operation unmöglich, Heil- 
mittel nutzlos." Damit schwand des Kranken letzte Hoff- 
nung. „Die dümmsten Bauern haben die dicksten Kar- 
toffeln," sagt der Volksmund, und so erschien, als Retter 
in der Not, ein ungarischer Bauer. Dieser tischte als 
Heilmittel Waschung mit in Milch gekochter Malve auf. 
Der Kranke bekam die Brühe halblau zum Gurgeln, 
und gleich löste sich viel unreiner Ansatz im Halse ab. 
Oeftere Wiederholung des Gurgelns reinigte schließlich 
vollständig Hals und Zunge, und verschiedene andere 
Hausmittel brachten dann die Wunden langsam aber 
sicher zur Heilung, sodatz Almeida seit zwei Monaten 
voll und ganz wieder hergestellt ist.

Angenommen, der Kranke habe kein Krebsleiden ge- 
habt, was wohl öas Wahrscheinlichere ist, so bleibt doch 
die Tatsache bestehen, datz zwei tüchtige Aerzte offen 
die Ohnmacht ihrer Wissenschaft erklärten, wogegen ein­
studierte Männer zum Staunen der ganzen V illa den 
Kranken mit Hausmitteln „durchpfuschten". Vor einer 
solchen Pfuscherei kann man aber nur respektabel den 
Hut abziehen, und selbst Aerzte werden die gelungene 
Kur anerkennen müssen.

Hier läßt sich nun die Frage auswerfen: „Handeln 
Aerzte korrekt, wenn sie Kurpfuschern und Quacksal­
bern das Handwerk legen?" Die Antwort wird ent­
schieden „ ja "  lauten; da Kurpfuscher das Volk oft an 
der Nase herumführen und Krankheiten, welche ein 
Arzt in kürzester Zeit heilen würde, entweder gar nicht 
oder erst unter vielen Umständen kurieren. Niemand 
sollte aus übertriebener Sparsamkeit eins seiner größ­
ten Güter, die Gesundheit, solchen Pfuschdoktoren an- 
vertrauen; denn das hieße, den Finger zwischen Tür 
und Angel stecken. „Kurpfuscherei" ist aber jede Heil­
methode zu nennen, die von einem gewissenhaften, prak­
tischen Arzte als unsinnig erklärt wird. M ithin wird 
richtige Anwendung von Hausmitteln nicht zur Kur­
pfuscherei gehören, obgleich den Aerzten dadurch viel­
fach Konkurrenz gemacht wird.

P a u lo  líf iu m p ç í lo  wurden, wie „A  Republica" 
mitteilt, aus Gesundheitsrücksichten 3 Monate Urlaub 
bewilligt, welche er dem Anscheine nach in Der B un­
deshauptstadt zuzubringen entschlossen ist. Diametral 
entgegengesetzt freilich lauten einige geharnischte Artikel 
der hiesigen „A  Noticia". Der Zukunft wird es vor­
behalten bleiben, den Schleier zu lüften und zu enthül­
len, was an den augenblicklich kursierenden Gerüchten 
Wahres ist.

S taat S . Catharina.
J ta ja h y . Drei größere transatlantische Dampfer 

sind nunmehr in kurzen Zwischenräumen ohne Schwie­
rigkeit in diesen Hafen eingelaufen, um Material für 
die Eisenbahn auszuladen: der Dampfer „Desterro" 
und „Karthago" von der Hamburg-Südamerika-Linie 
und am 3. ds. der Dampfer „Koblenz" vom Bremer 
Lloyd, ein Beweis, datz der Hafen von Jtajahy durch­
aus nicht so übel ist wie sein Ruf, und datz die A r­
beiten der Hafenverbesserungs-Kommission schon gute 
Erfolge erzielt haben. Am 9. ds. ist der Dampfer 
„M ainz" von Bremen ausgelaufen, um weiteres M a­
terial für die Eisenbahn zu befördern.

J o in v ille . Am 3. ds. verunglückte ein Arbeiter, 
der über die Balken der Eisenbahnbrücke über den 2ta- 
pocii ging, dabei einen Fehltritt tat und so unglücklich 
mit dem Kinn auf einen Balken aufschlug, datz er das 
Genick brach.

B linnenan . Von unbekannter Hand wurden hier 
in letzter Zeit verschiedene Roheiten gemeinster A rt an 
Pferden verübt. So fand Hr. Pauli sein bestes Pferd 
auf der Weide erstochen. Einem anderen Pferde wurde

der Schweif abgeschnitten und in der Remise des Io -  
sephshauses wurde einem Pferde des Hr. J o s t e n  aus 
der Hansa gar die Zunge in roher Weise zerschnit­
ten. Der Täter solch roher Bubenstreiche konnte bis­
her noch nicht entdeckt werden.

— Am 19. ds. findet hier das Prooinzialtapitel der 
südbrasilianischen Franziskaner-Provinz unter dem Vor- 
sitze des hochw. Generalvisitators P. Hippolytus Z u ­
reck statt.

R io  Desto. I n  der Venda der Firma Gustav S o­
linger u. Co. erhielt am 1. ds. der Kolonist Nikolaus 
Kühne von einem die Straße passierenden Individuum 
einen Schutz. Die Schrotladung drang demselben ins 
Gesicht und in den Unterleib. Man sehte dem Ver­
brecher nach, und es gelang, denselben einzuholen und 
ihn der Polizei zu überliefern. Nach eigener Aussage 
ist derselbe ein Däne, namens Peter Chr. Petersen. 
Man vermutet, es mit einem Subjekte zu tun zu ha­
ben, das schon in Lages wegen eines ähnlichen Ver­
brechens mit der Cadeia nähere Bekanntschaft machte. 
Glücklicherweise war der Schutz nicht todbringend. Der 
Verwundete wurde ins Hospital transportiert und 
scheint außer Gefahr zu sein.

S ta at S ilo  Paulo.
Ueber den Hasen von Santos wurden im Laufe 

dieses Jahres 3 467 210 Kilogramm oder 227 341 Ca­
chos Bananen nach den La Plata-Staaten exportiert, die 
einen Wert von 234:4408000 repräsentierten.

— Aus Ribeirão Bonito wird von der Ermordung 
des Polizeidelegaten Dr. Oroncio Bernardes de A l­
meida E il berichtet. Die Mörder, der Apotheker Theo- 
philo Caldes und sein Sohn, drangen in die Wohnung 
ihres Opfers ein nnd streckten es mit Schüssen nieder. 
Das Motiv zu der Bluttat ist aus folgendem erficht- 
lich. Die Tochter des Apothekers, eine etwas krankhaft 
veranlagte Person, entbrannte in leidenschaftlicher Lie­
be zu Oroncio, die aber von diesem nicht erwiedert 
wurde. Der junge Mann kam sogar bei seiner ihm 
vorgesetzten Behörde um Versetzung ein, um den ihm 
unbequemen Liebesbezeugungen der hysterischen Person 
zu entgehen. Als ihm die Versetzung verweigert wür­
be, zog er sich vollständig von der Famile Caldes zu­
rück. Hierüber erbost griffen die beleidigten beiden Cal­
des, Vater und Sohn, zur Mordwaffe.

— Der Staatskongcetz in São Paulo approbierte 
den Gesetzesantrag, welcher die Anpflanzung von Kaf­
fee verbietet. Der Staatspräsident ließ das Gesetz be­
kannt machen.

— Im  Monat Oktober besuchten den Hafen von 
Santos 138 Fahrzeuge.

— Die S ta tt São Paulo wimmelt, wie von dort 
kommende Nachrichten besagen, von Dieben und Gau­
nern. Selbst im Zentrum der Stadt, in der Rua 
Quinze de Novembro, die aufs beste mit Polizei ver­
sorgt ist, drangen die Langfinger in mehrere Geschäfts­
häuser ein und erbrachen die Kassen. Glücklicherweise 
waren jedoch nirgends größere Summen vorhanden.

Bundeshauptstadt.
Zum österreich-ungarischen Gesandten in Rio de J a ­

neiro ist Baron von Riedel ernannt worden.
— Auf Befehl des Kriegsministers wurde der Leut- 

nant Costa Leite verhaftet, unter dessen Kommando das 
Fort Santo Antonio do Tabatinga, an der brasilianisch- 
peruanischen Grenze gelegen, gestanden hat, weil er bei 
Annäherung der peruanischen Invasoren seinen Posten 
verlassen hat. Die Bundesregierung sandte in den letz-, 
ten Tagen zwei Kanonenboote mit Truppen in das 
bedrohte Gebiet. Der ganze Zwischenfall scheint bei 
Lichte betrachtet nichts weiter als eine Folge kleiner 
Plänkeleien zwischen den Grenztruppen beider Länder 
zu sein. Der brasilianische Konsul in Iquitos, der vor 
einigen Tagen in Manaos ankam, äußerte sich einigen 
Zeitungsreportern gegenüber, er habe schon seit länge- 
rer Zeit eine große Feindseligkeit zwischen den Grenz­
truppen bemerkt. Der brasilianische Gesandte in Peru 
erklärte dem Barão do Rio Brancos auf eine Anfra­
ge, daß der Regierung von Peru bis dato nichts von 
den Vorfällen bekannt sei, datz sie aber die Friedens­
störer strenge bestrafen werde, sobald eine Untersuchung 
ihre Schuld offenbar mache. Somit wird sich die Sa- 
che wohl wieder in Bälde einrenken.

S taut Espirito «Santo.
„ Santa Jzabcl. (Korresp.) Am 20. vorigen Monats 
feierte der hiesige katholische deutsche Volksverein sein 
diesjähriges Stiftungsfest. Nach dem feierlichen Hoch- 
amte um y., 10 Uhr fand die Einweihung der neuen 
Schule statt, die zugleich als Vereinslokal dient und 
der Opferwilligkeit der Kolonisten ihr Dasein verdankt 
Nach der kirchlichen Zeremonie versammelten sich die 
Mitglieder im Schulsaale, woselbst der Präses des Ver­
eins, P. Rudolf Kugelmeier, die Versammlung eröffne­
te und über den Kassenbestand des Vereins Bericht 
erstattete. Für die Vereinsbibliothek waren im verflösse- 
nen Iahre eine Anzahl Bücher angeschafft worden, 
sodatz die Zahl der vorhandenen Bände nun schon 350 
betragt. Sechzig davon wurden in anerkennenswerter 
Weise von Hr. Bremenkamp aus Biriricas dem Ver- 
eine zum Geschenke gemacht. Sodann wurden von ver­
schiedenen Herren Reden über gute Schulen und Schrif. 
ten über Ackerbau und Viehzucht gehalten und unter 
anderem die Gründung einer Sonntagsschule für Män. 
ner und Jünglinge beschlossen. Es ist noch zu bemer-
o ! \  & der Versammlung Reden. Gedichte.
L  eder und Musi oorträge in angenehmer Weise abwech-

IttoV iU L ,enl,m "ufS6,"e 6"i,,bisl
S taat Bahia.

D.e Beulenpest in dieser Stadt tritt mit erneuter 
Heftigkeit auf. Da die Todesfälle sich mehren, so wird
angelegt ̂  Gestorbenen ein eigener Kirchhof

Staat Pernambuco, 
f £  Der von Liverpool kommende englische Damp. 
fer „Dochra lief am 7. ds. brennend und Notsignale 
gebend in den Hafen von Recife ein. Schon drei Taae 
vorher war .m^unteren Schiffsraum, woselbst Pulver 
Dynamit, Kohlen, Gazolin und Petroleum aufbewahrt 
wurden.Feuer ausgebrochen, ohne datz essgelang, desselben 
Herr zu werden. Alle Ladung des Verdecks Lurde über 

geworfen und die entzündbaren Stoffe auf kiel.
Ü S ? !  feUi;ttr9Cb^ L Nachdem vom Lande dienotige Hülfe gekommen war, wurde die Mannschaft

toL íS ™  "nqUarfal' D°mpl.r Ä  ti!

jetzt unbegreiflicher Weise nichts weiter geschehe 
datz der Tatbestand aufgenommen wurde. Nun -0|* 
auf einmal der frühere Angestellte des Lloyd |n f r  
ceI6. Arthur Oliveira, er sei von dem Agem -n^ 
Lloyd, Thomas Coelho, aus dem Dienste entlassen?"

’ 1 1 ___ t : x  in  elnar v .- , -  v 1,11 Oj()£,

angestellten Untersuchung zu Gunsten der Agent». ^  
nen falschen Eldschwur zu leisten .Hoffentlich wird ^  
Erklärung bewirken, datz die Behörden sich die e i?  
etwas näher ansehen. a<9t

Letzte Nachrichten. ^ j
B e rlin . Da der Staat M inas Geraes seiteint 

Zeit die deutsche Auswanderung dorthin zu lenken i, i *1 
so erklärte das „Berliner Tageblatt", alle berat« 1 
Versuche würden wohl vergeblich sein, weil die
M inas Geraes ausgewanderten Italiener und <5
vollständig enttäuscht von dort zurückgekehrt feien

— Der Staatssekretär des Aeutzern erklärte dem fr 
zösischen Gesandten Cambon, Deutschland sei bereit tu 
genau an die Bestimmungen des Vertrages von Al 
ciras zu halten und habe nichts gegen die Besetz' 
der marokkanischen Häfen von seiten Frankreich? 
zuwenden. Es bestehe jedoch auf eine gebührende ®Ü' 
schädigung der bei den Vorkommnissen in Casablw, 
geschädigten deutschen Kaufleute. nte

— In  Lützen wurde am 6. Nov. in Eeaenm^ 
des Prinzen Eitel Friedrich sowie des Kronprl? 
von Schweden eine Kapelle eingeweiht, die zur fft|» j 
nerung an den Schwedenkönig Gustav Adolf e rrià  
wurde, der bekanntlich am 16. Nov. 1632 (vor 07- 
Jahren) in der Schlacht bei Lützen siel. Der Einwei 
hungsfeier wohnte außer einer großen Menge V à  
der Erzbischof von Upsala. Primas der s c h w à . 
Landeskirche, bei. W

— Der „Lokalanzeiger" veröffentlichte die Rekullo 
te der Studien, welche Dr. Koch 18 Monate lang Z  
Afrika über die Schlafkrankheit angestellt hat jw  
beste M ittel zur Bekämpfung der Schlafkrankheit ?  
steht nach der Ansicht Kochs in der Vernichtung b» 
Krokodile, welche die Verbreiter dieser Krankheit sind 
Kaiser Wilhelm verlieh dem Dr. Koch den Titel eines 
Wirklichen Geheimrats mit dem Prädikat Exzellent

— Alle konservativen Blätter Berlins verurteilen das m., 
halten des Journalisten Harden im Fa ll Kuno Moltke und 
der Ansicht, Harden habe den ganzen Skandal aus rà,m 
Egoismus hervorgerufen, nicht aber in der patriotischen AblU. 
die berüchtigte „Kam arilla" am Hofe aufzuheben. D ie .à  
Zeitungen fügen bei, das Gericht habe gefehlt, indem es li* 
durch die aufsehenerregenden Enthüllungen Hardcns beeinfluß 
lieh, dessen Hauptzweck bei der ganzen Geschichte anscheinend 
wesen sei, sich einen berühmten Namen zu machen. Endlich fo,
Mgen besagte B lätter dem General Moltke ihre Gnmcaifii, 
müssen" 1 23cmCrfC" ' b le ib e  habe für fremde Schulden bch»

— Der japanische Finanzminister ist hier eingetroffen.
— Der Oberstaatsanwalt beschlos;, den Redakteur der 
nff". Maximilian Harden, wegen Verleumdung des

rnff Fa an nrAiorítoroM    - r - . .. . .  l .
kunft",

S ta a t Alagoas.
Wie wir vor kurzem berichteten, erhielt der Bnnm 

Pernambuco von seiner Agentur in Maceió í  Í
siegelles Paket zugeschickt, in' w e l c h e m C à  
sollten; zum allgemeinen Erstaunen enthielt w  J 1) . 
„m  3 - ltu n e W « .  3 „  t ! r  W n „ “ ! & b“ Ä

Kuno Moltke zu prozessieren. — Harden wurde bekanntlick. in 
dem Prozesse, den Moltke gegen ihn angestrengt halte, frech,, 
sprachen; nun w ill der Staatsanwalt seinerseits gegen Horden 
vorgehen. Außerdem wird der Prozeß Moltke-Hardcn noch einen 
anbetn zur Folge haben. Wie der Korrespondent der Londoner 
íhT^,“ nC">.b^ - r 3 Ia,ÍIC, aT B °rlin  mitteilt, beabsichtigenà ,  
Moltke und Philipp Eulenburg gegen den Advokaten Horbens 
Herrn Bernstein, einen Prozeß anzustrengen wegen Verleumdung 
deren sich Bernstein bei der Verteidigung seines Klienten Horden 
schuldig gemacht haben soll. Man meint, dieser neue Prozeß 
werde einen großen Skandal hervorrufen, weil Harden, weit ent. 
fernt, sich zu fürchten, sich vielmehr auf diese Gelegenheit freue, 
uni [eine Widersacher vor Gericht mit unwiderlegbaren Beweisen 
zu Boden zu schmettern, wozu er beim Prozesse Moltke weder 
Zeit noch Gelegenheit gefunden habe. I n  Berlin, so meldet bet 
Korrespondent weiter, gehe man große Wetten ein über den 
Ausgang des Prozesses. Die Berliner Bevölkerung zeige sehr 
große Sympathien für den Journalisten Harden.

Wien. Der Finanzminister erklärte im Reichsrat, bah 
das Finanzjahr 1906 einen Ueberschutz von 146 »  
tonen Kronen zu verzeichnen habe. Für das Heer sol­

len hiervon 63 Millionen verausgabt werden, der Rest 
ist für außergewöhnliche Ausgaben, besonders für 
beft t Un^ DOn ^i^nbahnen und Verkehrswegen

-  Hier traten die Angestellten der Omnibus-Ee- 
sellschaften in Ausstand.

Rom. Am 7. Nov. wurde in Zaffarana (Sizilien) 
und Santa Seoerina (Kalabrien) ein heftiges Erdbe- 
den verspürt. Mehrere Häuser erhielten große Risse und 
die Bewohner der Provinzen flohen auf die Felder, 
wo sie unter freiem Himmel kampieren. 
n T  Aönig Viktor Emanuel machte für die 
100000 L ' ^uiemmungen eine Schenkung von

i i ar ~ m  u - u  ® et1̂  verurteilte fünf Individuen, die an 
der Verhöhnung des Kardinal-Staatssekretärs Mery 

August sich beteiligt hatten, zu meh­
reren Monaten Gefängnis.
- „ A à  Don Dunkerque wird telegraphiert, datz die 
n J Ä  65 Trennungsgesetzes aus ihrem Kloster daselbst 

Kapuziner der Gegenstand begeisterter Kund­
gebungen von Seiten des Volkes wurd?n. W k \ "

, 3n à r  am 7. Nov. von den Repräsentanten 1 \  

D ftL & « i R eV e.nflHWcn> deutschen und spanischen ' 
M Í-1  |eIf^ af,en veranstalteten Konferenz 

â  de d e Erhöhung des Tarifs für die Beförderung 
von Patzagieren und Frachten zwischen Europa und 
den übrigen Kontinenten beschlossen 
w L  ^  " 's "  offiziellen Statistik wird der im lau- 
5  1 ? "  >n Frankreich produzierte Wein auf 58 
S tJ! nJf ^  S.9eid,öljt’ wovon jedoch 7500000 
Liter auf Tunis und 250000 auf Algier fallen.
d „  f r n m ä i i i * r l<iCir ‘ 9 - b m i r a l  M ' i b e r t  m e l d e t e  a u s  C a s a b la " c °  
u o í I i o n i m c n e ' l i i ' ° X ® d e r  m a r o k k a n is c h e n  « ü |  ‘  
n i a c  K r i c 0s f r f Í f f /  r , , S i e  R e g ie .  u » g  b e s c h lo ß  d e s h a lb  

9 fu )  f f  stU S  d e n  m a r o k k a n is c h e n  f í V m f i i i a r n  t i i r f l r f u n i f f t f

S w

Freimaurer hcr-irf»'-̂  3[cn®u,flcb.orc,,c'> große Erregung gegrn b'k 
fühlten burdi J? Kotonialdeamten sich uetonluÖ1
Ma,, 'h a t,?  . ^ ' . d 'a t a te  die Eingeborenen zu beruhigen-
rer tüteten selben glauben gemacht, die Freimau-
Zaubereien U" b ücrilblc"  den Häusern ihrer Feind'

te !?nmi n lb 0 m - infolge des herrschenden Nebels stürz- 
m , 9Cn’ nm welchem sich der Minister Junkheer 

nebst Gemabil ,U?b der Bürgermeister von Lee' 
UnnlM ib l } d°fanden. in den Kanal von Hoogterk- 
ten Ä m meiiC £ lr,Qnfen °lle Insassen in den Flu- 

A rm in  in y in? h 9ni! rief 9ro&e Bestürzung heroor 
I  « i  Don der französischen, englischen, rufst- 

IneHm ,Ünb norwegischen Regierung wurde ein 
Ä W « i ,  wodurch die JntegrM  des/S- 
b i £  fto S ik  K?en ^sichert w ird .-W ie  aus der schwe' 
d mAttcklub d?  0emeIbel wird, hat die Nachricht o°n 
k à à n  Â b r  genannten Vertrages daselbst einen W  I J S J
a ? m e in  6« m 'c -1 9^acht. M an ist in Stockholm a f  M
gemein der Ansicht, datz dieser Vertrag die Aufrecht- ^

ft



«Haltung der guten Beziehungen zwischen Schweden 
und Norwegen erschweren werde.

London. Auf den Auckland Inseln (Im Stillen Ozean) 
befindet sich ein Vulkan In heftiger Tätigkeit. Im  Osten 
der Inlelgruppe bildet sich eine neue Insel

— Die kaiserliche Jacht „Hohenzoklern" mit dem 
deutschen Kaiserpaar an Bord sowie die Kreuzer „Scharn- 
horst" und „Königsberg" sind am 11. Nov. in Ports- 
mouth eingetroffen. Der Prinz von Wales und Lord 
Roberts begaben sich an Bord der „Hohenzollcrn" 
um den hohen Besuch zu empfangen. König Eduard 
empfing das deutsche Kaiserpaar im Schlosse zu Windsor

— In  Bristol fand auf Anregung der soziai-politischen Frauen-' 
Vereinigung eine grotze Bersamnilung statt, in welcher verlchlc- 
dene Rednerinnen die Regierung angriffen, weil sic den Frauen 
das Wahlrecht bisher noch nicht zugestanden habt. Bald jedoch 
artete d,e Versammlung in einen wilden Lärm aus. da einia
flUS b' nÄ l ' , n  w '7 ? . . r ° !p à ° I ,e r  Weise gegen die Forde- 
rungcn der Damen protestierten.

Petersburg. Eine hier stattgefunden- Versammlung 
der reaktionären Deputierten aus dem Süden Rußlands 
beschloß, die Regierung zu ersuchen, von neuem den 
Belagerungszustand über jene ganze Gegend zu ver­
engen.

— Der Staatsrat Gourko, der angellagt war, die 
für die Hungerdiftrikie bestimmten Gelder unterschlagen 
zu haben, wurde zu Verlust seines Amtes verurteilt und 
unfähig erklärt, innerhalb dreier Jahre ein öffentliches 
Amt zu bekleiden.

— Das Ministerium des Innern empfing offiziöse 
Berichte, laut welchen die Revolutionäre im Süden 
Rußlands, im Kaukasus und in Turkestan Maßregeln 
getroffen haben, um alle Eisenbahnlinien in ihre Ge- 
walt zu bringen, falls es zu dem geplanten Aufstand 
kommen werde.

Madrid. I n  Las Palmas brach aus einem nord- 
amerikanischen Zirkus ein Büffel aus und verwundete 
fünf Personen. Da man'die Bestie nicht bändigen konnte, 
wurde sie von der Polizei niedergeschossen.

Cetinjc (Montenegro). Hier wurde eine Verschwö­
rung gegen verschiedene hohe Beamte des Fürstentums 
entdeckt.

Teheran. Der persische Minister des Aeußern rief), 
tele eine diplomatische Rote an England und Rußland, 
worin er erklärt, das dem Schah bekanntgegebene 
englisch-russische Abkommen interessiere nur jene beiden 
Mächte, nicht aber Persien. Die Note fügt hinzu, der 
Schah sei Regent einer unabhängigen Nation, die kei­
nerlei Einmischung irgend eines Staates inbezug auf 
die Oberhoheit ihres Herrschers dulde. Persien werde 
sich, so heißt es am Schlüsse, nach wie vor bemühen, 
mit allen Mächten freundschaftliche Beziehungen zu un­
terhalten sowie allen Handelsfreiheit zu garantieren, 
ohne jedoch irgend eine Ration besonders zu begünstigen.'

— Laut Meldungen aus Astrabad wurde die Stadt von tür- 
tischen Banden geplündert. Verschiedene Einwohner, die sich den 
Banditen widersetzten, mutzten den Widerstand mit dem Leben 
bützcn. Die Regierung sandte Truppen gegen das Räubergcjin- 
bei aus.

Manila. Der Kriegsminister der Vereinigten Staaten, Eene- 
ral Tast, hat seine projektierte Reise zu den Hauptstädten Euro­
pas aufgegeben und wird, wie gut informierte Personen mittei­
len, von den Philippinen sofort nach Nordamerika zurückkehren.

New Port. Major Theodor Körner, Militärattache der deut- 
schen Gesandtschaft in Washington, überreichte der Militär-Aka­
demie in West Point im Aufträge des deutschen Kaisers die 
bronzenen Büsten Friedrichs des Trotzen und des Eeneral-Fcld- 
marschalls Grafen Moltke. Die Ilebergabe des kaiserlichen Ge­
schenkes geschah mit groher Feierlichkeit.

Tanger. Wie aus Rabat berichtet wird, empfing 
der Sultan von Marokko am 7. bs. den spanischen 
Gesandten in Marokko in Audienz. Am Portal des 
Palastes war eine Abteilung marokkanischer Soldaten 
aufgepflanzt, die dem Repräsentanten der spanischen 
Regierung die militärischen Ehren erwies.

— Muley-Hafid sandte an den General Drude ei­
nen Spezialdoten ab, um demselben seine friedlichen 
Gesinnungen und seine Hochachtung gegen Frankreich 
zu bezeugen.

— Berichte offiziellen Charakters aus Rabat besagen, bas 
energische Benehmen des Sultans Abdul Asis habe unter den An­
hängern des Prätendenten Muley Hafid die beste Wirkung ge­
habt, sodah viele Stämme sich von letzterem lossagten und sich 
wieder für den rechtmätzigen Sultan erklärten. Rur 800 Mann 
haben noch zu Muley Hasid, der mit so wenige» Anhängern 
nicht wagt, die Truppen des Sultans anzugreifen.

Santiago (Chile). Infolge des andauernden Frostes 
sind in Arauco 2500 Schafe eingegangen.

Prozeß Bülow—Brand.
Der seitens des Reichskanzlers Fürsten Bülow ge­

gen den Journalisten Adolf Brand anhängig gemach­
te Prozeß hat, wie bereits mitgeteilt, mit der Verurtei­
lung des Angeklagten geendigt. Brand ist ein vorbe­
straftes Individuum. Er war es, der seinerzeit den 
Zrntrumsabgeordneten Dr. Lieber vor dem Reichstags- 
gebäubc mit einer Reitpeitsche angriff, wodurch er sich 
eine längere Gefängnisstrafe zuzog. I n  der Gerichts- 
Verhandlung vom 6. d. M . spielte Brand eine recht 
Ilägliche Rolle, im vollsten Gegensatze zu dem Redak­
teur Harden, der sich vor kurzem ebenfalls verteidigen 
mußte. Die Aussagen der im Prozesse Bülow—Brand 
verhörten Zeugen lauteten sämtlich entlastend für den 
höchsten Beamten im Reiche und ließen klar erkennen, 
wie unglaublich leichtfertig Adolf Brand in seinen 
schweren Anschuldigungen gegen den Reichskanzler vor­
gegangen ist. Schon während der Verhandlungen muß- 

der „Brand"-Artikelschreiber dies unumwunden und 
reumütig eingejtehen. Unter seinen Gewährsmännern be­
fand sich nicht eine einzige völlig einwandfreie, unbedingt 
glaubwürdige Person; gleichwohl entschuldigte er fein Vor­
gehen damit, im guten Glauben gehandelt zu haben. 
Brand appellierte an die Richter im Romen seiner al­
len Eltern um ein gnädiges Urteil. Er machte über­
haupt während der Gerichtsverhandlung den Eindruck, 
als sei er nicht ganz zurechnungsfähig.

Auf die Erklärung des Verteidigers Brands, daß sein 
Client die Grundlosigkeit seiner Anschuldigungen einse­
he und bedingungslos einräume, zeigte sich Fürst B ü­
low zufriedengestellt und geneigt, seinen Verleumder zu 
entschuldigen. Der Staatsanwalt beantragte jedoch gegen 
Brand 18 Monate Gefängnis. I n  feinen Ausführten- 
gen hob er noch besonders hervor, es müsse bestimmt 
angenommen werden, Brand habe den Reichskanzler 
widernatürlicher Neigungen beschuldigt in der Erwar­
tung, dadurch die Aushebung des § 175 des Strafge- 
ntzbuches herbeiführen zu können. Dem Antrage des 
Ttaatsonwalter gemäß wurde Brand tatsächlich zu 18 
•Zonalen Gefängnis verurteilt.

Bedauerlich ist, daß auch bei diesen Gerichtsverhand- 
‘“ Nflen ein gut Teil recht schmutziger Wäsche vor die 
Öffentlichkeit gebracht wurde: diverse Aussagen, welche 
uir Moral gewisser Kreise der höheren Gesellschaft — 
ö^chst in Berlin — in einem wenig günstigen Lichte 
Erscheinen lassen. — Der Gerichtsverhandlung und der

V ö T  K o n r p x a h .

k - à ° Ü n ? u L  * y , ! a9,cn ha. außer dem Reichs- 
Philipp von tt-ui n hahE" Persönlichkeiten auch Fürst 
öon tmei ^ r f n M Ur,n. bewohnt, der, weil krank, 

Personen geleitet, den Gerichtssaal betrat.

V n 1/" :o»b" 1 1 Mark 08778: 1 Frank; 
08630^ D o l I a r  3$268; 1 Pfund Sterling 15Í867!

&  t
▼

Handw.-Unterst.-Verein.
In fo lge  Ablebens des M itgliedes Albert. 

Schutzm ann  haben alle M itg lieder der 
Stcrbelcasso bis zum 30. November d.J. l.$000 
an die genannte Kasse zu bezahlen.

E inzahlungen können gegen Q uittung ge­
macht werden bei den Herren Joseph Kör- 
j3®! (R ust José Bonifácio), Anton Schiebel 
(Veroinshaus), beim Präsidenten A. Bedene 
und beim Kassierer E rns t W öllnor.

D e r  V o rs ta n d .

&  à

|  CivilJina
t  (e inen-und arn cn ikh a lt iyen  

M i n e r a l  teanner) 
à  w ird  em pfohlen du rch  die ersten 

m edizinischen A u to ritä te n  d er W e lt 
a ls das w irksam ste

H e i lm i t t e l ,
welches b is  heute bekannt is t. Es i 
w ird  m it gutem  E rfo lg e  angewandt j  
bei h artnäck igen  M agenkrankhci- ' 
ten, a llgem e iner Schwäche, H a u t­
k ra nkh e ite n , B lu ta rm u t u. s. w.

Dieses M inera lw asser is t zu ha­
ben in  den Apotheken von

D r. E. A ■ de Leão,
Stell seid & Irm ão ,
A raú jo ,
A n d ré  de H arros  und v,iv 
A n n ib a l F e rre ira  sowie im ^v 
G  e u e r  u l - D e p o t  von 

S ilv io  Colle (6 Cin. 
C U R IT Y B A  — Praça M u n ic ipa l —i 

Telephon 94.

ê w S H - w ê H ê N ê o ê

I

65) E
H ie rdu rch  sei bekannt gemacht, dass die 

Verlosung meines M u s i k a u t o m a t e n  am 
bonntag, den 17. ds. Mts., um 2 U h r nach­
mittags- im Vereinshauso des H andw orker- 
Unterstützungs-Vereins stattfinden w ird. 
______________ W e n z e l B o r s t .

i P  i i i i i i h i  s j i i i i ,  m
'<§) Professor de linguas e traductor,

te i lt  seinen F reunden, Bekannten, sowie 
S chü lern  m it, dass er von der Rua 13 de (-V- 
M aio N r. 18 nach N r. 21 derselben Strasse 
verzogen is t, woselbst e r fo r t fä h r t ,  U n t e r -  
r i c h t  zu erte ilen  und & _

(Jerlclitsnngclcgciiliclten, Eingaben, 

deren Besorgung, sowie Z i v i  1 t r a u  un  gs - 
p a p ie r e  u. s. w. zu besorgen.

]—[aus-\Cerkauf
Z w e i l l i i n s c r ,  R u a  I g u a s s ü  

Nr. 23 und 65, sind pre isw ert zu 
verkaufen. — Zu verhandeln m it 
dem E igentüm er

C la u d io  C lta ta g a le r ,  
Praça da Republica Nr. 54.

^ernta Jätossa.
Merstütznngs-Ierein Germania.

Da la u t K ünd igung  unseres Oekonomen die 
betreffende Stelle am 18. Januar 1908 vakant 
w ird , so werden die M itg lieder und Freunde 
dieses Vereins, welche gesonnen sind, sich 
um diese Stelle zu bewerben, h ie rm it aufge­
fo rde rt, bis Ende ds. Mts. ih re  Propostas bei 
dem Präsidenten, H errn  E duard R ichter, ein­
zureichen, bei welchem auch die näheren Be­
dingungen einzusehen sind.

Ponta Grossa, den 4. Novem ber 1907.
I. A. der 1. S ch riftfüh re r 

G u i lh e r m e  B ü c h n e r .

Eine gute Chacara
in  bestem K u ltu rzu s tan d e , n u r  ’ /, S tunden von C uri- 
tyb a  e n tfe rn t, 31/, A lqu e iren  gross, enthaltend  gutes 
P flanz land, einen grossen P o tre iro , S te inbruch , ein 
K ieslager, sowie M auersand in  g rosse r Menge — is t 
wegen vo rge rü ck te n  A lte rs  des Besitzers p r e i s w e r t  
z u  v e rk n u s e n .

Das Anwesen befinde t sich in  gutem  Zustande, is t 
bepflanzt, hat d ie  no tw end igen G ebäulichke iten , g u ­
tes W asser, v ie le  O bstbäum e und is t wegen der v o r ­
handenen grossen T o n la g e r z u r E in r ic h tu n g  e iner 
Z iegele i sehr geeignet.

D ie vorhandenen 2 Pferde, ein W agen, C S tück R in d ­
v ieh, sowie säm tliche  A ckergerä te  können nach 
W unsch m it übernom m en werden.

Nähere A u s k u n ft e rte ilen  O skar Sabatkn (Batel 72), 
B e rnha rd  Chella (Rua C om m endador A ra u jo  75) und 
d ie  R edaktion  dieses B lattes.

2-3 Contos
Blattes.

Die Ste lle  als

Strohaufkäufer,
Strohrein iger  usw. in m einer N iederlage in  Tho- 
m n z  t 'o c l l io ,  20 M inuten von d e r B ahnstation  B a r i­
g uy , is t an einen zuverlässigen, wenn m öglich  v e r­
heira te ten  Mann s o fo rt zu vergeben. Je nach den 
L e is tungen  guten M onatsgehalt bei hübscher, fre ie r  
W ohnung , G arten usw. R eflektan ten w ollen  sich m el­
den Sonnabends oder Sonntags zwischen 11 und 1 
U h r  in C u rityb a , Rua L ib e rd ad e  N." 21, w oh in  auch 
s c h r if t lic h e  Angebote von ausw ärts  zu rich ten  sind.

C a r l l i id i lc r - A s s c b n r g .  
_____________________  Estação G u a ju v ira .

Schweizerkäse,
v o l l s t ä n d i g  f r i s c h  und von p r i m a  
Q u a l i t ä t ,  ve rka u ft zu sehr b illigem  Preis 

L u d w ig  C a r l  E g g  
(Theater Hauer), Telephon-Anschluss Nr. 53.

G siIm i i e i e  D e n t a r io
— de —

geö ffne t von 8—12 U h r 
sowie von 1—5 U hr. 

H tm  <!<> I t ia c lm c lo  A? S.

—    1

I
Gegenwät tig  herrscht die Masern-Epidemio 

in au ffä llige r Weise in unserer Hauptstadt. 
Um dieser K ran khe it vorzubeugen, em pfieh lt 
sich die A nw endung des bekannten Xarope 
tias (h'ianças, eines vorzüglichen M ittels 
gegen Husten, sowie gegen alle K om plika­
tionen der Atmungsorgane. Auch w irk t  d ie­
ses M itte l beruhigend während der Periode, 
in welcher das K ind  von den Masern befa l­
len ist.

Zu haben in der Apotheke von 
Nom  in  c r  «fe C ia ., Rua do Riachuelo, — 

sowie in der P h a rm a c ia  A l lc m i t  von S te ll 
fe ld  «fc I r n i i lo ,  Praça Tiradentes.

Q  i X / A T A  sicher w irksam
X t C X L l U l l L M l  l i ,  gegen Mäuse u.

O  Ratten, em pfieh lt
olo D c i i i i c l t c  A p o th e k e ,

Praça Tiradentes.

Hamburg-Amerika-Linie.

Schlossergeselle.
Ein  tüch tiger Schlossergeselle zum sofortigen 
E in tritt, finde t gegen gute Bezahlung dau­
ernde Beschäftigung bei

H en riq u e  liro m c r,
R ua 7 de Setembro N.° 115 (antiga 34).

D e r  ile n tw e lie  D a m p fe r
,Parth ia ’,

erw arte t em 19. oder 20. Nov. von H am burg 
via Leixões und Lissabon, w ird nach dem un­
erlässlichen A ufentha lt in Paranaguá auslau­
ten nach Sao Francisco und R io Gande do

r i  , -n F rac llt w ird  kür jeden beliebigen 
Hafen Europas angenommen bei U m la d u n g  
in Hamburg.

Die Agenten 
M a th ia s  B o l in A  C " .  

____________________Paranaguá.

3 neue Portões
von Schmiedeeisen (Höhe 4,80 m, Breite 1 10 
Meter) sind b ill ig  zu verkaufen.

Rua Scie de Setembro N r. 115.

werden gegen gute S icherhe it 
«liif erste H ypo th e k  gegen m as­
sigen Z ins fuss  zu leihen gesucht. 
Näheres in  d e r R edaktion  dieses

Wohnung

Z u  a lle n  F e s t l ic h k e ite n  ve rm ie te t

Tafelgeschirre, Bestecke u. Gläser
L u d w ig  C a r l E g g  (Theater Hauer), 

Telephon 53.

Megeiheitshf! Für Laadwirts!
Meine im  Q uarte irão  A liú  gelegene C'hnvara be­

absich tige  ich vo rge rückten  A lte rs  ha lbe r u n te r gün ­
s tigen Bedingungen zu verkaufen. Dieselbe is t 6 K a r­
ten gross, v o lls tä n d ig  e ingezäunt, m it 2 W ohnhäusern , 
ochcuncn und den notwendigen Sta llungen verte ilen  
-  Vorhanden sind auch m ehrere M ilchkühe  g u te r 
Lasse, P ferde, W agen, A ckergerä te  etc. Das ganze 
Anwesen is t bepflanzt und bew ohnt und befinde t sich 
in  vo rzüg lichem  Zustande.

K a u flus tig e  wollen sich d ire k t an m ich wenden.
E d u a r d  I h l e n f e l d ,  

A lm  bei C u rityb a .

Die Heilung des Wechsel-Fiebers
5 r hinnen einer Woche! ^3

Schon se it län g e re r Z e it e x is t ie r t das B e d ü rfn is  
nach einem M itte l, welches die K ra nkh e it, d ie jä h r ­
lich  unsere K üstenbevö lke rung  heim sucht, bekannt 
u n te r dem Namen W echsel- oder S u m p ffie b e r ,  g rü n d ­
lich  und schnell he ilt.

A lle  A rzneien, welche b is je tz t gegen diese K ra n k ­
heit als u n fe h lb a r angepriesen w urden, enthalten <ihi- 
n insu lfa te , w o m it das F iebe r n u r  zeitweise auk -c- 
halten, aber n ich t gehe ilt w ird . Der Keim  b lc ib t° in  
den O rganen, um  in  ku rzem ,den  bis je tz t angewand­
ten M itte ln  tro tzend , w ieder hervorzubrechen.

E ra t dem A potheker^ IM E F T O il  J ,Z /Z  is t rs  
nach ernsten langen Bem ühungen gelungen, in  einem 
neuen,

— 9 A n  o p  Ziels*!’ —
benannten M edikament der leidenden Mensch­
heit ein absolut sicher w irkendes M itte l ge­
gen W echselfieber zu verschaffen. — A.YO- 
P IE E L O L  ist echt zu Indien in d * r  P H A R ­
M A C I A  A L L E J I Ã  von

S t e l l  s e i d  &  I r m ã o .  C u r i t y b a ,  
sowie in  d e r Apotheke von A d c liö  C o rre ia  <C- d a .  in 
Paranaguá, und bei F re d .  S to ra c h e  in  A nton inn , - 
fe rn e r 111 allen besseren Apotheken und Geschäfts­
häusern des Staates St. C atharina.

G E N E IlA I-A G E ^  TUR  in F loriano- 
polis: Pharmacia Elyseu.

Agenturen: In  Ita ja h y  C a s tro  ,C- L u s , — in
B lum enau A n to n  R e in lv ü d , — In  J o in v ille  d ie  d o r t i ­
g e n  A p o th e ke n , — in S. José M a n o e l C e za rio  D c in a -  
r ia ,  — in  Palhoça C osta  <C- CtV, — in Tubarão  P h a r ­
m a c ia  H ü ls e ,  — in  Sao Francisco J o ã o  d a  C ru z  S a l­
v a d o r ,  — in  Lagos A p o th e ke  R a m b u sch , — in R io do 
Jane iro  S i lv a  G om es  <£- C ia ., Rua 8. Pedro N r. 2t.

Marktpreise
vom 15- November 1997.

Oficina le Morcis Teuto Brasilch.
Rua Saldanha Marinho Nr. 55, antiga 20.

Da nächsten Monat 2 Lehrlinge ih re Le h r­
zeit beenden, so können 2 ordentliche K na­
ben, welche die Möbeltischlerei sowie H o lz­
bildhauere i erlernen wollen, bei m ir S tellung 
finden. Der E igentüm er: A lh e i- Io  D i t t c r t .

w ird  zu
ItHllleil
gesucht.

Anerbieten mit genauer Be­
schreibung und P re isan g ab e  
bittet man unter „X 1000“ an 

die Expedition dieses Blattes abzugeben. 
Jeden M it tw o c h  und S o n n a b e n d

frisches S a u e rk ra u t
’  bei
L u d w ig  Carl E g g  (Theatro Hauer), Telephon 53.

Eisendrehbank

zu verm ieten. — In  der 
Rua 24 d# Maio ist die 

— dem H andw erke r-U nte r­
stützungs-Verein gehörende W ohnung — ne­
ben Nr. 48 — an alleinstehende Herren zu 
vermieten fü r  10S000 monatlich. — Näheres 
zu erfragen bei A n to n io  B o ile rn -,
  Rua Cabral Nr. 24.

Liehet ihr eure Kinder!”
W ünschet ihr, dass sie vollkom m ene Ge­

sundheit gemessen?
Dass sie geschützt bleiben gegen K rankhe i­

ten, welche die K inde rs te rb lichke it vermehren?
Da es niemand gibt, der verneinend an t­

worten kann, so raten w ir euch, Väter und 
Mütter, dass ih r  in eurem Hause stets ein 
Fläschchen des wunderw irkenden

i  n .  d. e r - S 37-Xul;p
vo rrä tig  haltet.

Dieses unschädliche und h e ilk rä ftig e  M edikam ent 
w ir k t  schnell und sicher gegen fo lgende K ra n k h e ite n : 
S ch n u p fe n , E r k ä l tu n g ,  H u s te n , H e is e rk e it ,  B ru s tv e r -  
s e n te u n u n g , K e uch h u s te n , In f lu e n z a ,  A s th m a  u . B r o n ­
c h it is  (H a lsb räune).

L s  is t em pfeh lensw ert z u r H e ilu n g  d er beim  Z a h -  
nen  dev K in d e r  auftre tenden K rankhe iten .

N iederlagen : Iteu tsche Apotheke, von S to llfc ld  
*  Irm ã o , — Apotheke v o n  Somuicr  «k Via.

F r e i«  p ro  « la s  1 $ 5 0 0 .

Bohnen, schwarze 120 L. 22S000 —23SOOO
„ wiitze 18SOOO—208000
„ farbige S000-20S000

Branntwein Pioa $000-1503000
Butler, frische 1 tt. 38000— 33500

„ in Lallen 1 K. 23500- 25800
Eier 1 DH. 05600 -  03000
Erbsen, geschälte ■ 1 K. 1S200- Í
Farinha de Mand. o. Morretes 80 L. 118000- $000

* „ „ Rio Grande 70—80 L. 83000- $
„ „ Milho 40 L. 33200- 35400

Fnnio in Rollen 15 K. llSOOO-205000
Hähne Stück 13000— $
Hühner Stück 13400— 13400
Herva Mate 15 K. 33000— 33301
Kartoffeln, hiesige 40 L. 3 5500 -  44 100
Dörrfleisch, hiesiges 1 K. 038)> -  0 500)
Häcksel 1 K. ()$IK)0 -  1.5 IS 1
Heu 15 K. 1300 1 - 5 11.1
Häute, gelro.knet 1 K 13200 -  4
Käse (Kampkäse) 1 K. 1S800 -  23000
Klecheu 1 K. 13800 -  5
Kleie (Roggen-) 15 K 13800 — 23000
Leim I K. 18000- 3000
Leinsamen 40 L. 68000— $000
Linsen I L. 18200— 3000
Pinhão 10 L. 3 - 3
Reis, englischer (Indischer) 60 K $000- 3000

„ nationaler 60 K 283000—30*00)
Spiritus, 40 Grad 1 L 18000— $0)0
Schafwolle 15 K 73500- 30 10
Talg, unausgelassen, frisch 1 K' 08600- 800p

„ „ getrocknet 15 K. 98000- SfOJ
Wach« 1 K.. 18500— 15600
Honig gewöhnlicher 1 K. 08600- 3
Schleuderhonig 1 K. 8800- 18000
Kaffee
Mais

15 K. 78500— 88000
120 K. 98000— 9S500

Maismehl (Fubá) 15 K. 28400— 2 §600
Nationalwein, 1 Quinto (120 Flaschen) 408000—503000
Roggen 40 L. 8000— 45500
Roggeninehl 15 K. 38500- 33800
Rindfleisch, frische» 1 K. 08700— 5000
Salz 50 L. 68500— 8000
Schweinefleisch, frische» 1 K. 18200- 8

„ gesalzene» 15 K. 108000-118000
Schmalz 1 K. 18400— 8C00
Speck, frischer 1 K. 13200— 8000

„ gesalzener 15 K. S000—12S000
Zucker. (Pernambuco,) usina I Ä 60 K. ♦000 -  8000

„ (Rio,) weitz, gemahlen 60 K. 373000- $030
., gelbtt »an 2ta,ahy 

Zwiebeln, nationale
60 K. 208000—21 $300
15 K. 68000 -  88000

portugiesische 1 K. 18200



haben in allen besseren 
sind

De
folgendel a i l - G e s e h ü f l e n  

S p e z i a l i t ä t e n :

. O l n n z s t r i r l r o ’ iUls (Irr, rühmlichst bekann- y \ J  U l l i Ä O b C l l  K U  t e n  i ; . l l i r i k  v o „
.. I lo ifmaim & Schmidt, Leipzig.

Diese Starke gibt der Wäsche eine Humserordcut-  
j lc m '  Sirll 'o ,  e ine» p r a c h t v o l l e n  <>la»»  und eine 
! . n<lti " cI.sko. Dieselbe ist nicht nur die
M l 1 1 g s t e ,  sondern auch die b e s t e ,  die p r a k ­
t i s c h s t e  und die e i n f a c h s t e  aller ihrer Rivalen.

.Chinesischer Thee,
niicrtosten Marke: M. A  II. in Dosen von ' , u. ' .
libra. Unstreitig  das « n o n  p l u s  u l t r a »  in 
diesem Artikel!

.H a m b i i r o - f i r  T H p p  ' Dicser Thee' derl c t i t i u u i  j j U l  J- 1 1 U U .  seiner so höchst
m iN fli ft t il ic livii  ZuNimim ci iHotx ii iig  wegen auch 
gaii7. k l e i n e n  K i n d e r n  ohne Nachteil gegeben  
werden kann, hat sich durch seine ausserordent­
liche Wirksamkeit bereits allgemeine Anerken­
nung erworben. Derselbe r e i n i g t  «In* I l lu t  und 
gewahrt bei mangelndem Stuhlgang ein sehr 
gelindes,  dabei aber höchst sicher wirkendes Ab­

führmittel.
V p í M UIÍ p Í í I O ’ ttngefertigt vom Apotheker G. 
' . 1111V 1 I I c l , lioettger in Brusquc. Dasselbe

ist ein nur aus Pflanzen hiesiger Flora hergestel l­
tes W i i r u i i l l ç l  von  iiu t'eh l l inrrm  E rfo lg .

N i o i  n q o l o  P n l L I V  schwarz u. gelb.1 ^ 1  U Ö U L U  1  U l l b l l  y  Leder-Glanz zum
O clc i i  und I l l n n k u i i i f h c n  aller feinen Schuli-

1 7  O m  n a ’ d 'e , , ° ’*** lind b i l l i g s t e  Mctall-Putz- f i  u t l l U O  , pomade.

Niederlagen: 3 o ä o  S t K m i & t ,  Cnritjha- 
^ w a t i o  L  C ..,  Ponta Grossa.

- - ~~i  - - n u  i~ I T i ~imiinii an 111 r  m ~t~f i ̂

A  BsfijáÉ Linas L C.ia ^
f  -  GüRirVBA, Largo do Mereado Nr. iS B -  

ts e m p f in g en  u n d  e m p f e h le n :

Portwein,
£  MARKE , A d r i a n e '  9 italienische und por- S 
M in 'Kisten, I S 1“: - ^ 80^sv s i verkauft dieses liaus
R*? n hcltr billig die belieb-M

te deutsche E/Í

Etnserven,

|  Bordeaux-Weine,
|  MARKE Mtuif'vrriiiil j|
V „ jM e c Io e ’;  ß ,

Glanzstärke

^  in Paketen: 
t> deutsches Fabrikat!A  .  .  ..................................te L

5> e p ô É
von raffin iertem  Z ucker!

yd•y$ ctKauand’,  .

E i n e n  l i e r v o r r a g e i i d v n  

^ I m m e r s c h m u c k
bilden die woll/gelungenen herrlichen

Ö lclruckbilder,
welche in diesem Jahre in der rühmlichst  bekannten 

LI T H O  OKA T H  I  T  
Ha f l  ma ii n  Ä  / { e ichen  buch  

(S. Paulo) hergestellt worden sind. Soeben erschie­
nen ist in diesem leistungsfähigen Bildcr-Verlag ein 
viertes wohlgelungenes  Bild, welches Se. Eminenz

D f J o a q u i m  Ä r o o ^ e r ä e *
den ersten brasilianischen Kardinal, im Purpur dar­
stellt. Das Kolorit des Hildes ist sehr wirkungsvoll  
und der Gesichtsausdruck natürlich 
JU /////rosse  —Br e i s  5 $ 0 0 0 .

Dieses Bild, sowie die 3 vor einigen Monaten vollen­
deten und die neue E lH c n lm lm k u r te  sind zu haben bei

Alfred H off m ann
CURITYBA — Ilua do Riachuclo Nr. 56.

Der
T J " m z u . g >s l x a - l ' b e r

w e rd e n  säm tl iche  W a r e n  zu herabgesetzten  P reisen  a b g eg eb en .  Z. B. H Ü T E  fü r  
D am en ,  M ädchen  u n d  K inder .  N ecessaires au s  P lüsch,  d i to  aus  Holz. BOA8 au s  beicte, 
d i to  a u s  F e d e rn .  P lüschkissen .  F ertige B lusen von  7§000 an.

Seidene schwarze Jacketts und Paletots für Damen. * 1 1 0 $ }
Sp itzen , Sp itzenkragen , Bouleros, Sp itzensto fs, P arfüm erien , N ippsachcn,

Seidenpapier. Gestickte K leider u n d  B lusen, H and taschen  aus Perlen, d ilo  aus neaer 
fü r  D am en u n d  K inder, Fächer u n d  Fäehcrkcllen, G ardinen, G um m i- u n d  Lcdergunei, 
Körbe fü r  E in k ä u fe  u n d  fü r  Schu lk inder, Spazierstöcke u n d  S t r o h h ü l c  fü r  H erren una  
K naben. A ngefangene u n d  fertige H an da rb e i t en  aus Leinen u n d  Filz, Spieldosen, 
H a n d h a rm o n ika s , Broschen .

Christbaum kerzen u. C 3̂ -r ls t™ b a ,-u .in c L S c 3D.aninL'VLc32:.
G rosse  A u s w a h l  i n P u p p en  u n d  a n d e re n  Spiel w a ren  fü r  K in d e r u n d  v ielen sons t igen  

A r t i k e l n .  S S T  Alles zu b i l l i g s t e n  F H E I S E N .  "SBQ
À  1 Q  A T c m i  Q V i p g v a p Ô  i y a i  rk g e la n g en  2 feine e inen M eter hohe  G e le n k p u p p e n  zui

-b i  ü L l J  C l i J I  t l L I l i v y '  V e rlosung;  j ed e  h a t  e inen W er l  von

y í Â C k S O Í í O
T A l t A I *  K u n d e ,  w e lcher  von  heute  an  g eg en  b a r  E in k ä u fe  im W e r te  Non 

O  V l l v l  10S000 an  a u f w ä r t s  macht,

bekomm t GRATIS als Zn^abe
einen numerierten Coupon. Die glücklichen Gewinner werden diejenigen Personen sein, welche die 3 End­
nummern haben von den 2 Hauptgewinnen der «Loteria da Capital Federal», die am 31. Dezember ds. Js. 
gezogen werden soll.

Da gewöhnlich einen Tag nach der Ziehung die Gewinne der Lotterie hier in den brasilianischen Zeitungen 
bekannt gegeben werden, so kann jeder am anderen Tage sehen, welche Nummer gewonnen hat.

C A S A  B IC H E L S ,
KITA 15 D E  NOVEMBBO Nr. 61.

% %

Bester deutscher
Portland-Cement,

M a r k e :  , Z L o c o : n d o t I - x 7 - e \
n u r  bei

João Schmidt, Curityba; 
Eiualdo & C.ia, Ponta Grossa.

M s

K MHotel Paraiso.

D ieses  s e h r  b e k a n n te  e inz ige  
d e u t s c h e  Hote l  am h ies igen  
P la tz e  ist  p r e i s  w e v t z u ver- 
kaufen. — R e f le k tan ten  wollen 
sich w e n d en  an d en  W ir t  o d e r  an 
den  u n to rze ich .  E ig e n tü m e r .
EioriftHopoii.s (Desterro), 25. Okt.

« m

S c liv  w l c l i i i g !

Z b T e u L .1 I T e n I  

L  Mustcrvorlagen
fü r  w eib liche H andarbeiten  
in  natürlicher Grüsse, e n th a l ­
ten d  e inen  g ro ssen  d o p p e lse i t ig e n  
M u s te rb o g e n  m it  n a tu r g r o s s e n  V o r­
la g e n  f ü r  alle A r ten  w e ib licher  
H a n d a r b e i t e n ,  n e b s t  e in e r  farbigen y»«

) Tafel. Cä&’J
Jährlich» 13 Hefte» L

JBT P reis pro H e ft  5 0 0  rs. "W8

bei Cszar Schulz,
K, Curityba.

i u  S t ä r k e n
u n d  Q u a l i t ä te n  fü r  B u c h b in d e r  u. s. w. e m p ­
fieh lt  b i l l igs t  Max Itüsner,

Lchw-ichliche ^ S S ü S a  

H om m el's Haematogen.
fl in tmt l t rriD(l(flti bic g c i f t i ö c n  uu b  II/*»

S r á í S «  rasch S-Hob°n. das Gesamt. N-r°ens,tz

"^e td^uorrä l i i i  in der P h a r m a e m  Allcma.
hjba, Pra-ra Tiradenles.____________________

W >  M r e L  ■ y . o ö m a i M v  ' ®
1-; _  CURITYBA, Rua do Riachuclo Nr. 56 -  !

Buchbinderei und -Druckerei m
  g e g r ü n d e t  1889 —

bringt sich hiermit dem geschätzten Pu. 
blikum im allgemeinen und den Herren 
Fabrikanten und Geschäftsleuten im be- I 
sonderen in empfehlende Erinnerung zur k, 
Anfertigung jeder Art von ,

     $

Sv.:muCa:cu, (Bouvcrk mit
^irmcnSz-Hcfi., íRtífunmgevi, fí .u ittm ,geitj 
S u ia j ,  ^Pisiten- und êocf iâfbdaitcn ,  ÔVit- 
fa 3tm.]3-, Spit/(c.GuHC|3- und  3texfv*cLt3. 

Isioitf-iv sowie Sta.v»erau2>ev<jeiv n. s. w.

F a b r l t a t i o B
vo n  C’ontobüelicrn j e d e r  A rt  so- v |  
wie vo n  PappseIiaeli*e *M a hen jP 

F o r m e n  u n j  G rössen .  j /1
\ m

/'5 ®
(5 '<4I  I  H I
s a g

fr

Ar. Qmetia,
Advokat ,

I  fl 

' à Z

«  w o h n h a f t  in P o n l a  < « r o s s a  (H o te l  ^
% Bi ela), ü b e r n im m t  d ie  F ü h r u n g  von  p  
«  Kriminal- ,  Civil- u n d  H a n d e l s p ro -  
P  zessen  j e d e r  A r t  an  a llen P u n k t e n  A

í A |  vo n  P a r a n á .  |p | :
^  K — E r  k a n n  ü b e ra l l  h in g e ru fe n  A ’ii
p  | i  w e rd en .  ß  !Z

  _
^  v  }>; pt>! Nt vzK V Tvtsx l X i X VC/TA.j'Jbg

Eine Dampfmaschine Mhhui
in s e h r  g u te m  Z u s ta n d e ,  von 12 Pferde­
s tä rk en ,  f e rn e r  e ine  F i s c n h o b e l i i m s c h i n e .  
eine  F i s c n f r i t s m a s e h i n e ,  e ine  Bohrnia» 
s e h i u c . e i n e  l a i e l i s t a i i / . m a s e h i n e ,  verschie­
d e n e  T r a n s m i s s i o n e n  u n d  an d ere s  mehr 
s in d  b i ll ig  zu  v e r k a u f e n .  N ä h e r e s  durch 

J u l i o  V o l k m a m i ,  
C u r i ty b a  — R u a  15 de  N o v e m b ro  Nr. 65.

Àlliança da Bahia |
und Ses-V ersicherungs-GeseMat'

gchleuder- f^ o n i S
zu OS800 das Kilo — bei Abnahme einer ganzen Lata 
billiger — empfiehlt i f l a .r  I l ' u l k o t v ,

Rua 7 de Setembro 117; — Telephon 319.

gegründet 1 8 7 0 ,

l a u t  D e k r e t  JV2 4529 v o m  80. Mai 1870 
a u to r i s i e r t  zu f u n k t io n ie re n ,  versichert 
u n t e r  d e n  g ü n s t i g s t e n  Bedingungen  
g e g en

Feu ers^efaljr
Gebäude, \\'  arenlager, Fabriken 
u n d  M ö b e l;  —  g e g e n

ß eeg e fa kr  g
W aren -L adu n gcn  nach a llep  siid• ö  

arneril:aniscljcp u n d  europäischen  t e  

Häfen.  s

N ä h e r e  A u s k u n f t  e r te i le n  die Ge- k, 
n e r a l - A g e n te n  |

M atiiias H olm  & Pomp», |  
P a r a n a g u á  u n d  C u r i ty b a .  *2

«-4G>Ä-4:
A ■66» ê A llerlei. ZJ

D er nnglU eklielic Bruder. V or e in ig en  
M o n a ten  e m p f in g  d e r  K ön ig  von  E n g la n d  a u f  
se in em  Schloss  S a n d r i n g h a m  d e n  B esuch  des  
K ö n ig s  von  G r ie ch e n la n d ,  in d e sse n  B eg le i ­
tu n g  sich au ch  e in  j u n g e r  I i a u p t i n a n n  a ls  
A d j u t a n t  b e fan d .  Von d iesem  A d ju t a n t e n  
weiss  d e r  <Cri de  P a r i s»  e ine  n ied l iche  G e­
schieh te zu  e rzäh len .  Als K ö n ig  E d u a r d  se i­
n e m  G as te  die  r e ichen  K u n s tw e rk e  des  S ch lo s ­
se s  zeigte,  k a m e n  sie auch  a n  d ie  B ü s te  e i­
n es  j u n g e n  M ädchens ,  e ines e n tz ü c k e n d e n  
W e rk e s  e in es  b e r ü h m te n  B i ld h a u e rs ,  d a s  a l l ­
g e m e in e  B e w u n d e r u n g  fand.  P lö tz l ich  h ö r ­
te d e r  K ö n ig  h in te r  sich ein h e rz z e r re is se n -  
de s  Sch luchzen .  E s  w a r  d e r  H a u p tm a n n ,  
d e sse n  A u g e n  vo l le r  T r ä n e n  s ta n d e n  u n d  d e r  
sich end lich  fo lg o n d e rm a s se n  e n ts c h u ld ig te :  
« V erze ihung ,  M ajes tä t .  A b e r  d iese  B üste  ist 
d a s  v o l ls tä n d ig e  E b e n b i ld  e in e r  S chw este r ,  
d ie  ich zärtlich  l iebte  u n d  d ie  ich ver lo r .  Sie 
e r in n e r t  in ich an  d en  sc h m erz l ich en ,  n iem als  
v e rg e s s e n e n  Verlust!  . . . »  «W en n  dem  so
ist,» a n tw o r te te  d e r  F ü r s t  bew eg t ,  « dann  e r ­
l a u b e n  Sie m ir  wohl, d a s s  ich Ih n e n  die  
B ü s te  z u m  G esch en k  anbiete.»  U nd  d a s  K u n s t ­
w e rk  w u rd e  b a ld  d a r a u f  in d a s  G em ach  des 
u n g lü ck l ich e n  B r u d e r s  g e b rac h t .  E in ig e  Zeit 
v e rs t r ich .  D e r  H a u p tm a n n  kam  w ied er  nach  
L o n d o n ,  u n d  d o r t  be su ch te  e r  g a n z  kürz l ich  
d ie  p r ä c h t ig e  S a m m lu n g  d es  H e rz o g s  von 
C a m b r id g e .  U n d  siehe  da ,  au ch  h ie r  e n t ­
d e c k te  e r  mit  e r n e u te m  S c h m e rz e n s a u s b ru c h  
a u f  e inem  B ilde  von  B u rn e - Jo n e s  d ie  Z üge  
d e s  E n g e l s ,  d en  e r  b e t r a u e r te .  D e r  H e rzo g  
w ü r d e  v ie l le ich t  d iese lb e  ed le  G u tm ü tig k e i t  
g e z e ig t  h a b en ,  wie se in  k ö n ig l ich er  Neffe, 
a b e r  l e i d e r  w a r  j e m a n d  dahifl,  d e r  auch  sclmu 
d e r  S z e n e  vo n  S a n d r i n g h a m  b e ig e w o h n t  h a t ­

te. U n d  so k o n n te  d e n n  d e r  e r f in d e r isch e  
G rieche  fü r  d iesm a l  ke in  F a m il ionb ildn is  in 
se in H e im a t la n d  m itb r in g en .

D ie S chreckenstat e in es Sterbenden. 
In  San  Q n ir ico  bei G e n u a  spie lte  sich eine  
g rä ss l ich e  T ra g ö d ie  ab. D er  2 8 jäh r ig e  G iu­
se p p e  L u g a n o  w a r  se it  e tw a  15 M onaten  in ­
fo lge tö d lich er  E r k r a n k u n g  an  L u n g e n ­
sc h w in d su c h t  a r b e i t s u n f ä h ig  u n d  w u rd e  von 
se in e r  S t ie fm u t te r  mit g ro s s e r  A u fo p fe ru n g  
gep fleg t .  T ro tz d e m  se tz te  sich in dom T o ­
d e s k a n d id a te n  die  fixe Idee  fest , e r  w e rde  
von se in e r  S t ie fm u t te r  verfo lg t ,  d ie  ihm nach  
dem  L eb en  trach te te .  E r  w u rd e  im m e r  d ü ­
s t e r e r  u n d  v e rs t im m te r ,  w as  m an  a b e r  d e r  
fo r t s c h re i te n d e n  K r a n k h e i t  zuschrieb .  Am 
M orgen  d es  8. O k to b e r  a b e r s c h e in t  e ine  A r t  
V e r fo lg u n g s w a h n s in n  zum  A u s b ru c h  g e k o m ­
men zu sein. Als se ine  S t ie fm u t te r  von  e in i­
g en  B e s o r g u n g e n  z u rü c k k a m  u n d  nach  ihm 
se h en  wollte, r ich te te  sich L u g a n o  plötzlich 
im B e tt  au f  u n d  s t reck te  se ine  Pf leger in  mit 
e inem  R e v o lv e r sc h u s s  tot zu Hoden. Kurz  
d a r a u f  w u rd e  d a s  V e rb rec h e n  b e m e rk t  u n d  
d e r  r u h ig  sch lafende  K ra n k e  v e rh af te t .  E r  
w ird  a b e r  die  G e r ic h t sv e rh a n d lu n g  k a u m  ei - 
leben.

D er „erwte D rucker“. Die Zei tsch ri f t  
♦ .Io sa is  tout» b r in g t  a u s  dom P lu tarc l i  fol­
g e n d e n  B e i t r a g  zu r  F r a g e  nach  dem e rs ten  
D ru c k e r :  Als A g es i lau s  vor  e in e r  Sch lach t  
b em erk te ,  d a ss  se ine  S o ld a te n  m utlos w a ren  
un d  U nlus t  zum K am pfe  zeigten, kam  e r  auf  
d en  G e d an k e n ,  sie d u rc h  eine  L ist  u n d  e i­
nen  k le inen  B e t ru g  bei d m  Auspizien , den  
v o rb e d e u  ten den  Zeichen, z u r  1 a p fe rk e i t  a n ­
zu sp o rn en .  E r  sch rieb  heimlich au f  die t  la- 

: che se in e r  H u n d  d a s  W ort  «Nike» (Sieg), 
j u n d  z w a r  so, d a ss  die Buc s ta b en  v e r k e h r t  
| s ta n d en .  Als d a n n  A u g u r  die L eb e r  des  
1 O pfo r t io res  h e rvo rho l te ,  leg te  A g es i lau s  die 
. H u n d  au f  d a s  F le isch  u n d  liess sie  e ine  W ei­

le d a r a u f  liegen, indem  er  so tat, a ls  ob  e r  
n a ch d ä c h te  u n d  betete.  Als e r  d ie  H a n d  h e r ­
u n te r n a h m  u n d  die L e b e r  zeigte, t r u g  d iese  
d a s  W o r t  «Nike» zu r  Schau.  D as  w a r  d e r  
e rs te  b e k a n n te  Fa l l  von  D ru ck er tä t ig k o i t-

G em einnütziges.

B liien  Icuertiivlicveii H olzm isirich  
e rh ä l t  m an, w enn  m an  Salz,  A laun, W a s s e r ­
g las  u n d  w o lf ram sau re s  N a t ro n  mit  dem  Vier­
fachen  von  g e b r a n n te m  Kalk  m isch t  u n d  mit  
Leinöl  v e r rü h r t .  E in  d re i fa ch e r  Ansti  ich 
m ach t  d a s  Holz a u s se rd em  noch w a s s e rb e ­
s tänd ig .

I T i i k r a u t f r c i e  G a r t e n w e g e  g ib t  ein B e ­
lag  d e rse lb en  mit a l te r  D ach p a p p e ,  w o ra u f
d a n n  d e r  Kies g e sc h ü t te t  wird. — E ino  3  5
cm dicke  U n te r la g e  von  G crber lo l ic  u n te r  
den  Kies b e w i rk t  dasse lbe .  — E in  zei tw eil i ­
ges  B cg iessen  nam entlich  bei trockenem  W e t ­
te r  m it  S a lzw asse r  lässt  g leichfalls  kein  U n ­
k r a u t  aufkom m en.

G iftige Gase im B ru n n e n  bese i t ig t  m an 
d u rc h  E in g ie sse n  von k o chendem  W asser .  
— D asse lbe  e rre ich t  man, wenn m an einen 
a u fg e sp a n n te n  R egensch irm  mit dem Griff 
nach  oben, an  e inen  B in d fad en  g e b u n d e n  
in den  Schach t  h ine in läs s t  u n d  rasch  au f  u n d  
n ied e r  bew egt .  — Vom V o rh a n d en se in  so l­
c h e r  Gase ü b e rz e u g t  m an  sich du rch  eine  in 
den S ch ach t  g e lassene  b r e n n e n d e  L a te rn e  
V erlösch t  d a s  Licht, so sind  d e r a r t ig e  Gase 
v o rh a n d e n .  °  ase

B illiger F l a n k e n a n ^ t r i v i , .  Z em en t  mit  
Milch v e r r ü h r t  ist ein g u tes  u nd  billi«rOS a ,, 
s t re ichm itto l  fü r  r a u h e  H o lzp lanken .  °

Lustige Eclte.H

D ruckfehler. D e r  S tu d e n t  k a m  ganz 
m iid e t  im B a u e r n h ö f e  an, w o ra u f  e r  von < 
B ä u e r in  mit  W a s s e r  g e k r ä n k t  wurde.

H im lerm und. H ä n sc h e n  (dessen  Bi'W 
so eb en  g e s t r a f t  w o r d e n ) : « W a r u m  haust 
d e n  E r ic h ,  M am a?» — M utter :  «Weil e r '  
a r t i g  ist  u n d  ich es  ihm  in d ie  Seele pvàí 
will, d a s s  K in d e r  a r t i g  se in  müssen.* 
H ä n sc h en :  « A b er  M am a, ist  d e n n  da so 
Seele?»

In  der G eographie»!linde. L ehrer :  • 
k o m m e n  n u n  zum  R ie s o n g eb i rg e ,  aber < 
wollen w ir  h e u te  ü b e r s p r in g e n .

A us der Schule. L e h r e r :  «Ein Leu
ist  e tw as  s e h r  S c h l im m e s ; ich will euch c 
an  e inem  B eisp ie l  k l a r  m achen .  Hans, 
V a te r  ist  K a u fm an n ,  n ich t  wahr?» — ^ ‘l 
«Ja.»^ — L eh re r :  «Nun, w en n  Dein Vater 
n e n  Z u c k e r  m it  S a n d  verm isch t ,  so 
e r  e in en  B e t r u g  u n d  U n re c h t  tun.» — L  
«Das s a g t  M u tte r  au ch  im m er,  aber 
meint,  es m e r k t ’s ja  keiner.»  ;

H erbes U rte il. «Du k e n n s t  doch 
B ra u t ,  n ich t  w a h r ? » — «Jawohl.»  ■— ‘ni 
w as ,gefä l l t  D ir  am  b es ten  an  ihr?» ‘ 
ich sie  n ich t  zu  h e i r a te n  brauch!»  . > 

Im  Zw eifel. G a s t  (d e r  zum ersten M 
se inem  L eb e n  v om  H a u s k n e c h t  11118 ."a 
W i r t s h a u s  h in a u s g e w o r f e n  wurde): 
d a s  e igen tlich  — g ib t  m an  d a  dem Mann 
T r inkge ld?!  ]

lerh ü rt. (A u s  e in e r  Schmiere.)  Sous ® 
«Nach e m g o t ro f f e n e r  S ie g esk u n d e  gab011 
1' r e u n d e  des  P o m p e ju s  ihm ein Gastmah > 
sie b ra c h te n  d en  P o m p e ju s  a lsdann  D . i 
p  l i i e r e n d  n a ch  Hause .»  — Schau9!  ̂
•f- • • «Und sie b ra c h te n  d en  Pom pe]119 
d a n n  f r ü h  u m  v i e r e  n a ch  Hause!»
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